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Die wirtschaftliche Lage auf den einzelnen Gebieten 
Währung , Ge ld- u n d Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.7 

Während bisher die passive Zahlungsbilanz nu r 
pr imär durch den Devisenabfluß den Umlauf ver
ringerte, werden jetzt auch ihre sekundären Wir
kungen fühlbar. Der Devisenabfluß h a t nämlich die 
Liquidi tät bereits so weit vermindert , daß auch die 
Kredite eingeschränkt werden mußten . I m November 
hat dahe r die Geldmenge erstmals seit J änne r stär
ker abgenommen als die Devisenbestände. 

Das kom\merzielle Kreditvolumen (mit Ausnahme 
der USIA-Kredite) dehnte sich schon seit Mai lang
samer aus als im Vorjahr. Im November ging es n u n 
erstmals seit etwa zwei Jahren auch absolut zurück. 
Zum Te i l war der Rückgang freilich auch durch 
Konsolidierungen u n d durch die seit Mit te Novem
ber verschärfte Restriktionspolitik bedingt. 

Das kommerzielle Kreditvolumen wurde per 
Saldo u m 215 Mill. S eingeschränkt. Die Aktienban
ken und Bankiers reduzierten ihre Kredite u m 
148 Mill. S, die Sparkassen u m 141 Mill. S, die 
Kreditgenossenschaften und Hypothekenanstal ten da
gegen haben die Kredite noch u m 74 Mill. S aus
gedehnt. Die Banken hat ten i n den vorhergehenden 
Monaten vor alleim noch Kredite an die ehemaligen 
USIA-Betriebe gegeben (von August bis Oktober mo
natlich 108 Mill . S), während die sonstigen Kredite 
(ohne Ablösekredite an die Mili tärbank) im gleichen 
Zeitraum u m monatl ich 56 Mill . S sanken. I m No
vember wurden aber n u r 18 Mill. S Kredite an ehe
malige USIA-Unternehmungen gewährt. Da für 
USIA-Unternehmungen keine vergleichbaren Daten 
für die Vorjahre vorhanden sind, läßt sich nicht er
kennen, ob der Rückgang der Kredi tgewährung nu r 
saisonbedingt war (etwa wegen der Finanzierung 
der Zuckerkampagne), oder ob der Kreditbedarf die
ser Betriebe schon nachläßt. 

Die kommerziellen Kredite der Sparkassen nah
men zwar fast ebenso stark ab wie die der Banken, 
den Rückgang verursachte jedoch n u r eine Konver
t ierung der kurzfristigen Kredite in Anleihen (die in 
der Kreditstatistik nicht aufscheinen). Die gesamten 
Kredite (einschließlich der Anleihen) dürf ten weiter 
zugenommen haben. Das Ausweitungstempo wird 
sich aber wegen der neuen Kreditrestriktionsabkom
men verlangsamen. Die Kreditpoli t ik de r Sparkassen 
war auch schon vor diesen Restriktionsabkomimen 
zurückhaltend. Denn die zwischen Ende März u n d 
Ende September zusätzlich bei Sparkassen in An
spruch genommenen Kredite waren n u r zu 4 0 % 

durch neue Kreditzusagen gedeckt, so daß der Groß
teil de r Kreditausweitung n u r dm-ch die stärkere 
Ausnützung der früher vergebenen Promessen mög
lich war. 

Das EZU-Defizit bl ieb im November und De
zember hinter dem der gleichen Voi-jahresjmonate zu
rück. Im November u n d Dezember des Jahres 1954 
betrug es 13 und 16 Mill. $, in diesem J a h r (unter 
Einschluß des vor der Abrechnung erfolgten bilate
ralen Ausgleiches von 9 -2 Mill. $ u n d 9 -6 Mill. $) 
aber n u r H'9 1 Mill. $ und 117 Mill. $. Zum ersten 
Mal war im Dezember auch der Rückgang der valu
tarischen Bestände der Notenbank mi t 314 Mill. S 
geringer als i|m Vorjahr (376 Mill. S). Im Dezember 
1954 wurde das Defizit allerdings durch besonders 
starke Einfuhren von Investitionsgütern u n d Ge
treide erhöht . 

Neben dem Devisenabfluß u n d der Kreditein
schränkung wirkten im November auch die Einlagen 
auf Sparkonten umlaufvermindernd. Der Zuwachs 
von net to 68 Mill. S war allerdings (nach vorläufigen 
Zahlen) weniger als halb' so hoch wie im November 
der beiden Vorjahre (151 u n d 153 Mill. S). 

Da den umlaufverringernden Faktoren keine 
nennenswerten expansiven Kräfte gegenüberstanden, 
ging die Geldmenge u m 679 Mill. S zurück. Mit 
29.527 Mill. S lag sie um 56 Mill. S niedriger als 
Ende Jul i , bevor die mi t dem Staatsvertrag zusam
menhängende Ausweitung begann. Am stärksten ver
r ingerten sich im November die Scheckeinlagen (um 
595 Mill. S), aber auch der Bargeldumlauf und die 
Einlagen ausländischer Kreditinstitute bei der 
Nat ionalbank verminderten sich u m 42 Mill. S' u n d 
54 Mill. S. 

I m Dezember ist der Notenumlauf überwiegend 
saisonbedingt upn 528 Mill. S gestiegen. Da die „Son
derzahlung" in de r H ö h e eines Wochenlohnes, viel
fach i m Dezember ausbezahlt wurde, n a h m er nu r 
u m 69 Mill. S weniger zu als im Vorjahr. Seit Jahres
mit te bis Ende November waren 773 Mill. S weniger 
Banknoten in Umlauf gesetzt worden als während 
der gleichen Zeit des Vorjahres.. 

Der Bargeldabfluß u n d die passive Zahlungs
bilanz spannten den Geldmarkt zum Jahresul t imo 
stark an. Die Kreditinsti tute verschafften sich das 
Notenbankgeld im Dezember durch Reeskont von 
343 Mill. S Handelswechseln und. 277 Mill. S Be
satzungskosten-Schatzscheinen. Außerdem nahmen 
sie 230 Mill. S Lombardkredi te in Anspruch. Damit 
überstieg ihre Venschuldung erstmals teeit August 
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1953 ihre Guthaben bei der Notenbank (um 648 
Mill. S). Zu Beginn des Jahres ha t ten sie noch ein 
Net toguthaben von 1.764 Mill. S besessen. 

Die Verpflichtung zur H a l t u n g von Mindest
reserven wirkte sich, wie erwartet, auf das Kredit
system als ganzes wenig aus, denn die Kreditinsti tute 
erhöhten ihre Giroeinlagen bei de r Notenbank im 
Dezember n u r u m 138 Mill. S. Außerdem wurden 
die Mindestreservevorschriften dadurch gelockert, 
daß die Postsparkasse und die Zentralinsti tute ihre 
eskontfähigen Schatzscheine bis zu 5 0 % der vorge
schriebenen Mindestreserve in diese einrechnen kön
nen. 

Trotz der Anspannung auf dem Geldmarkt sind 
auf dem Aktienmarkt die Kurse bei leicht rückläu
figen Umsätzen weiter gestiegen. Der Index der In
dustrieaktien lag Mitte Dezember um 6% höher als 
Mitte November. Der Index der festverzinslichen 
Wer te bl ieb stabil. 

Preise u n d L ö h n e 
Dazu Statistische Übersichten t.l bis 2 . 8 

I m Dezember haben kleine Preisrückgänge u n d 
vorübergehende Zollstundungen beruhigend gewirkt; 
gleichzeitig konnten nahezu alle Arbei tnehmergrup
pen ihre E inkommen verbessern, d a die geforderte 
„Sonderzahlung" in H ö h e eines Wochenlohnes fast 
durchwegs gewährt wurde; zum Te i l wurden auch 
dauernde Lohnerhöhungen erzielt. Allerdings sind 
auch weiterhin verschiedene Preisauftriebskräfte von 
der Kosten- u n d Nachfrageseite her wirksam: die 
Preise vieler Industrierohstoffe — vor allem für 
Metalle, Kohle u n d Kautschuk — steigen mi t der 
in ternat ionalen Konjunktur ; im In land behar r t die 
Landwirtschaft auf de r Milchpreiserhöhung und 
auch die steigenden Einkommen u n d die Export
kon junk tur werden die Preisauftriebstendenzen för
dern. N u r de r Holzmarkt lag im In- u n d Ausland 
schwächer. 

Auf den internat ionalen Röhwarenmärkten hielt 
die Hausse für Metalle an. Vor allem steigen die 
Preise für Blei u n d Zink, Kupfer, Zinn u n d Kau
tschuk. Hingegen tendieren die Märkte für Nah
rungsmittel , Genußmit te l und Baumwolle infolge 
von Produktionsüberschüssen ziemlich schwach. 

I m Inland wurden die Preise einiger Nahrungs
mittel von der Industr ie selbst gesenkt: Anfang 
Dezember wurde, wie bereits berichtet 1 ) , der Preis 
für Normalkristallzucker von S 6'20 auf S 5'96, der 
Preis für Margarine von S 14'— auf S 13'60 je kg 
ermäßigt. I n weiterer Folge wurden auch Schoko
lade u n d Zuckerwaren u m 5 bis 17% verbilligt. Hin-

i) Siehe Monatsberichte Heft 11, Jg. 1955, S. 374. 
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gegen konnten die für Dezember verfügten Zollstun
dungen den weihnachtlichen Preisauftrieb bei Ge
flügel, Haselnüssen, Mandeln usw. n u r teilweise 
bremsen. 

Nach d e m starken Preisrückgang im November 
ha t sich der Schweinemarkt im Dezember wieder 
merklich gefestigt, d a bei saisonbedingt zunehmender 
Nachfrage die Impor te stark zurückgingen; überdies 
wurden zu Monatsbeginn kleine Interventionskäufe 
durchgeführt (rd. 280 Stück), um ein weiteres 
Sinken der Preise zu verhindern. Die Preise auf dem 
Rindermarkt , die gleichfalls im November u m etwa 
10% gesunken sind, blieben im Dezember ziemlich 
stabil. Die Verbraucherpreise für Fleisch haben sich, 
von kleinen Schwankungen abgesehen, in den letzten 
Monaten kaum verändert . Sie liegen bei Rindfleisch 
im Durchschnit t u m 10% über dem Stand von Ende 
1954, während die Schweinefleischpreise etwa gleich 
hoch sind wie im Vorjahre. 

Das Landwirtschaftsministerium ha t Anfang De
zember be im Innenminis ter ium die E rhöhung des 
Erzeugerpreises für Milch von derzeit S 1"60 (ein
schließlich 20 Groschen Subvention) auf S 2— je 
Li ter beantragt . Bisher konnte m a n sich jedoch we
der über den Erzeugerpreis, noch über die künftigen 
Auswirkungen einer Neuregelung auf die Konsumen
tenpreise für Milch u n d Molkereiprodukte einigen. 

Infolge der Abschwächung auf den ausländischen 
Holzmärkten, die bereits seit Monaten anhält , be
gannen n u n auch die Holzpreise im In land leicht 
nachzugeben. Die Preise für dauerhafte Industrieer-
zeugnisse bl ieben im Dezember, abgesehen von einer 
leichten Ver teuerung von Aluminiumgeschirr u n d 
einer leicht steigenden Preistendenz für Lederwaren 
u n d einzelne Bekleidungsartikel, im wesentlichen un
verändert . 

Die Indizes der Großhandelspreise u n d der Le
benshaltungskosten entwickelten sich unterschied
lich: W ä h r e n d der Lebenshaltungskostenindex — zum 
Te i l saisonbedingt — im Dezember den Höchststand 
des Jahres 1955 erreichte u n d nahe an seine bis
herigen Rekordstände (Jahreswende 1951/52, J u n i 
1952) herankam, sank der Großhandelspreisindex im 
Dezember auf den tiefsten Stand des laufenden Jah
res. Diese divergente Entwicklung ist nicht n u r durch 
die verschiedene Zusammensetzung u n d Gewichtung 
der beiden Indizes bedingt (die Verteuerungen von 
Dienstleistungen, wie Straßenbahn, Kino' usw. kom
men im Großhandelspreisindex nicht zum Ausdruck), 
sondern auch du rch ungleiche Preisentwicklungen in 
den einzelnen Handels- und Verarbeitungsstufen. So 
sind z. B. die Fleischpreise im Großhandel weitaus 
reagibler als im Kleinhandel gewesen,.so d a ß die seit 
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November abgeschwächte Preistendenz auf den Vieh
märkten, die sich auf den Lebenshaltungskostenindex 
noch kaum ausgewirkt hat, den Großhandelspreis
index beträchtlich herabdrückte. 

Entwicklung der Großhandelspreise und der Lebens
haltungskosten seit Dezember 1954 

Lebenshaltungskostenindex D e z . 1955 
D e z . 1954 = 100 

Nahrungs - und Genußmitte l 101*9 

d a v o n 

Nahrungsmitte l 102*9 

Genußmitte l 96*2 

W o h n u n g 100*0* 

Behe izung u n d Beleuchtung 96*3 

Bekle idung 100*0 

Haushaltgegenstandc 104*8 

Re in igung und Körperpflege 104*8 

Bi ldung und Unterhaltung 111*7 

Verkehrsmittel 135*9 

G e s a m t 102*7 

Großhandelspreis inJex D e z . 1955 
D e z . 1954 = 100 

Nahrungs- u n d Genußmitte l 91*4 

davon 

Getreide 1 0 3 7 

Kartoffeln 75*3 

Zucker 92*6 

Milch 100*0 

Fleisch 86*6 

Genußmittel 88*6 

Industriestoffe 106*5 

davon 

K o h l e 108*4 

Eisen 100*0 

MetaUe 124*8 

H o l z 106*3 

Baumaterial 100*0 

Textil ien 97*5 

G e s a m t 97*6 

Der Großhandelspreisindex des Statistischen Zen
tralamtes sank im Dezember u m 1"2% auf 819 (März 
1938=100). Der Tei l index für Nahrungs- u n d Genuß
mittel ging u m 2 '5% zurück, d a Zucker (— 3"6%) und 
Schweinefleisch (—8'6%) billiger wurden; de r Teil
index für Industriestoffe erhöhte sich u m 0 '5%, 
hauptsächlich infolge der Verteuerungen von Kalb
leder, Kautschuk u n d Zinn u m 4 bis 5 % , denen n u r 
eine Verbil l igung von Flachs um 7 '4% gegenüber
stand. Seit Dezember 1954 ist der Großhandelspreis
index u m 2 '4% gesunken, d a die E rhöhung der Preise 
der Industriestoffe (vor allem Nicht-Eisenmetalle, 
Kohle und Holz) u m 6 '5% durch Senkung der Preise 
für Nahrungs- u n d Genußmit te l u m 8'6% (vor allem 
Fleisch, Kartoffeln, Zucker, Wein u n d Kaffee) über
kompensiert wurde. 

Der vom Inst i tu t berechnete Lebenslialtwigs-
kostenindex (nach einem Noirmalverbrauchsschema 
für eine vierköpfige Arbeiterfamilie mi t zwei Kin-
dern in Wien) stieg vom November auf Dezember um 
1'4%. Ursache ist zum größten Te i l die — vorwie
gend saisonbedingte — Verteuerung von Gemüse (Spi
nat) u m nahezu 50%, aber auch von Eiern ( + 2'1%), 
Rindfleisch ( + 4 - 2 % ) u n d Brennholz ( + 1'4%); da
gegen sanken die Preise für Margarine (— 2"9%), 
Speiseöl ( - 6 ' 4 % ) u n d Zucker ( - l - 9 % ) . Nach Aus
schaltung des Saisonfaktors bei Spinat, Äpfeln, Eiern 
und Kartoffeln ergibt sich eine Steigerung des Le-
benshaltungskostenindex u m 0 '5%. Dieser saisonbe
reinigte Lebenshaltungskostenindex lag u m 1*2% un
ter seinem Höchststand vom September 1955. 

Vergleicht m a n den Lebenshaltungskostenindex 
mit den Dezemberständen der Vorjahre, so> lag er 
zwar u m 2 '7% höher als i. J. 1954 und u m 5'7% über 
dem Stand von 1953, überstieg jedoch den des Jahres 
1952 n u r u m 0"8%. Hingegen lag er noch knapp 
(—0'2%) un te r dem Stand von Dezember 1951, dem 
Zei tpunkt unmi t te lbar vor der Stabilisierung des 
Preisniveaus. Allerdings ha t sich die Preisstruktur 
seit Ende 1951 erheblich geändert; während vor 
allem die Bekleidung jetzt viel billiger ist als vor 
vier Jahren, sind i n erster Linie die Tar i fe für 
öffentliche Verkehrsmittel sowie die in der Aufwands
gruppe „Bildung u n d Unterha l tung" enthal tenen 
Preise für Zeitungen, Papier, Kino usw. beträchtlich 
gestiegen. 

Vergleich der Lebenshaltungskosten im Dezember 1951 
und Dezember 1955 

Dezember 1955 
D e z . 1951 = 100 

Nahrungs - u n d Genußmittel 101*6 

d a v o n 

Nahrungsmitte l 100*8 

Genußmitte l 106*7 

W o h n u n g 100*0 

Beheizung u n d Beleuchtung 95*3 

Bekle idung 82*4 

Haushaltgegenstände 105*7 

Reinigung u n d Körperpflege 89*8 

B i ldung und Unterhaltung 136*9 

Verkehrsmittel 142*2 

G e s a m t 99*8 

Der vierteljährlich berechnete Baukostenindex, 
für Wien (für Wohnungsrohbau ohne Handwerker
arbeiten) erhöhte sich im Dezember hauptsächlich 
wegen der 9%igen Lohnerhöhung für Bauarbeiter, 
aber auch wegen der Steigerung des Zinsfußes, de r 
Soziallasten u n d eines zusätzlichen bezahlten Feier
tages (8. Dezember) u m 4"3%. Die Baustoffpreise ha
ben sich n u r geringfügig geändert. Seit Dezember 1954 
ist der Baukostenindex u m 5'9% gestiegen. 

Die Lohneinkommen wurden in letzter Zeit in 
nahezu allen Sparten erhöht: Teils du rch Zahlung 
einer Überbrückungshilfe, meist in H ö h e eines Wo* 
chenlohnes bzw. eines Viertel Monatsgehaltes 1), teils 
d u r c h Lohnerhöhungen an Stelle dieser einmaligen 
Sonderzahlung (besonders in Berufsgruppen, die bis
her an der Lohnbewegung des Jahres 1955 noch nicht 
partizipiert hat ten) . 

Am stärksten stiegen die Lohnsätze im Baugewerbe, 
Baunebengewerbe und Bauhilfsgewerbe (ab 4. Dezember 
um 9%). In verschiedenen Baustoffindustrien wurden die 
Löhne um 6% erhöht. Die Löhne in der Textilindustrie 
stiegen ab 21. November, in der Lederindustrie ab 
12. Dezember um je 4%. Gleichfalls um 4%> wurden die 
Löhne im Bekleidungsgewerbe sowie im Leder- und Schuh-

l ) In den meisten Fällen wird die Sonderzahlung zwischen 
28. Dezember 1955 und 51. Jänner 1956 geleistet. 
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.ge'werbe. ;erfiShtr• Auch. die.. Nahrungs-: u n d G e n u ß m l t t e l -
arbeiter c erzielten jverscliiedentlidv, Lohnerhöhungen: I n 
der Fleischwarenindustrie st iegen,die r Löhne ab 4. Dezem
ber um' 4%, im, Fleischergewerbe \äb".26- Dezember um 
'4 bis. 6%; weiters wurden die Löhne ab 4.' Dezember in 
der Mühlen-, Nährmittel- und Teigwarenindustrie ( u m 
5%; jh der Obst-, und Gemüseverwertungsindustrie um 
5"5%, in der Essig- und Likörindustrie um 6%, in der 
Süßwarenindustrie um 7% und in der JCaffeemittelindu-
strie um 7'5°/o erhöht. In jenen Zweigen der Nahrungs
und Genußmittelindustrie, in denen die 'Lohnsätze unver
ändert blieben (Brot-, Milch- und Zückerindustrie) wurde 
die Sonderzahlung (ein Wochenlahn) vereinbart. 

Nach langwierigen Verhandlungen und einem, vor
übergehenden Streik in Wien konnte auch im Gast
gewerbe Einigung erzielt werden: Iii Wien wurde .mit 
•Wirksamkeit 'ab 1. Jänner 1956 eine neue Lohnordnung 
vereinbart, wonach sowohl die Garantie- als auch die Fest
löhne erhöht wurden. Das wirkt sich jedoch nur insofern 
'aus, als die effektiven Bezüge niedriger Jagen als die neuen 
Mindestlöhne; dies trifft zumeist nur bei Hilfskräften im 
Festlohn zu, deren Bezüge sich durch die Neuregelung um 
5 bis 10% erhöhen werden. Eine ähnliche Regelung 
wurde auch, in Niederösterreich getroffen. Im oberöster
reichischen Gastgewerbe wurden die Lohnsätze um 4°/o, 
in Salzburg und Tirol um 3 % erhöht. 

Auch die Angestellten könnten verschiedentlich Ge
haltserhöht-ngen erzielen: Ab 1- Dezember wurden die 
Gehälter der Meister in der chemischen Industrie sowie 
die Mindestgehälter in der lederverarbeitenden und in der 
Schuhindustrie um je 4% erhöht. Die Reisebüroangestell
ten erhielten Gehaltserhöhungen um 5%, die Redakteure 
bei Tageszeitungen um 8%. . . . 

Die von der „Pharmazeutischen Gehaltskasse in Öster
reich" den angestellten Apothekern auszuzählenden Be
züge, die. im^Mai 1954 einheitlich um 27% erhöht worden' 
sind, werden ab 1. Jänner 1956, nach Dienstalter gestaf
felt, um l'2°/o bis 28"2% steigen. Gleichzeitig wird die 
einheitliche Umlage je Dienstnehmer von S 2.748 auf 
S 3.102 erhöht. Die Erhöhung der Äpothekergehälter seit 
dem 5. Preis-Lohn-Abkommen beträgt nunmehr in der 
untersten Gehaltsstufe 28%. in der höchsten Gehaltsstufe 
63%. 

D e n öffentlich Bediensteten steht ab 1. Februar 1956 
eine weitere generelle Gehaltserhöhung bevor, die zunächst 
85% der neuen Gehaltsansätze (die im neuen Gehalts
gesetz noch veröffentlicht werden) betragen wird. 

Der Index der ArbeiterrNettotariflöhne in Wien 
(für Verheiratete mi t zwei Kindern) stieg im De
zember, infolge der Lohnerhöhungen für Bauarbeiter, 
Text i larbei ter u n d Bfauereiarheiter u m 2 '7% (ohne 
Kinderbeihilfe) bzw. u m 2 ' 3 % (mit zwei Kinderbei
hilfen). Gegenüber Ende 1954 beträgt die Steigerung 
4*5% (ohne Kinderbeihilfe): bzw. 3 \ 8 % (mit zwei 
Kinderbeihilfen). 

L a n d - u n d Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten S.l bis $.10 ; . . ' • , • ( " . 

. Die mildem Wit te rung im Dezember h a t die ab
schließenden Arbeiten auf den . Feldern u n d in den 
Gärten sehr erleichtert. Die Herbstsaaten stehen .über

all: recht gut, in vielen-Gebieten'feli l t" jedoch eine 
schützende .Schneedecke. ;'::"., t :c. 

- ' D i e Getreideernte i.- J.- 1955 war - (nach 'den vom 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 
veröffentlichten endgült igen Daten) zwar sehr groß, 
aber von, schlechter Qualität . I m ganzen wurden 
mit 1'7 Mill. t (ohne Mais) nicht n u r , u m 14% 
(210.000 t) größere Getreidemengen als im Vorjahr 
eingebracht, sondern auch u m 5 % (76.000 t) mehr als 
i. J. 1953, d e m bisher besten Naclikriegsjähr. Die 
Weizen- u n d Roggenernten lagen um 2 2 % und 12%, 
die Gerste- u n d Haferernten u m 1 1 % u n d 9% über 

. den Ernten vom Vorjahr. ,Die Erträge je Hek ta r 
waren u m 18%, 14%, 7% u n d 10% größer. 1— 

Gesamterträge und Flächenerträge von Getreide 

Art ' 
Gesamtertrag 

1 9 5 3 1 9 5 4 
1 .000 / 

1.955 
Hächenertrag 

1 9 5 3 , . 1 9 5 4 1 9 5 5 
q je ha 

Brotgetreide . . . . . 9 3 2 - 3 832-5 97.6-9 2 1 - 1 . W O . 2 1 - 0 

äavan Weisen. . . 499-4 451'S S49-2 . 23'0 .. 19'0 : 22-5 

Roggen . . . 42V2 37(T0 416-1 . . .19-2 . 1T0 19:4 ... 

. 3 2 0 - 3 311-5 345-7 21-5 2 0 - 7 2 2 - 2 

334-3 363-7 18 '0 1 7 ' 5 1 9 - 2 

S o m m e r m e n g - ' 
getreide : : 1 2 ' 3 12-5 1 4 ' 5 . 1 1 9 ' 7 ' 18-4 ' 1 9 - 6 

Getreide insges . 1 . 625 -1 - 1 .490-8 1 .700-8 2 0 - 4 18-4 2 0 - 8 

. Q : .Bundesmmisterium für Land- u n d Forstwirtschaft ^(Monatsberichte über .die 

österreichische Landwirtschaft , H e f t 1 2 , J g . 1 9 5 5 ) . 

I m November ' b r a c h t e die Landwirtschaft 
'41.779 t Brotgetreide auf den Markt, 2 0 % mehr als 
im November 1954; Weizen wurde u m 4 0 % mehr, 
Roggen u m 3 % weniger verkauft. Die Umsätze seit 
1. Ju l i übertrafen die vom Vorjahr u m 20% (Weizen 
+ 29%, Roggen + 6 % ) , sie waren jedoch u m 8% 
(Weizen + 3 % , Roggen — 24%) niedriger als i. J. 
1953. Die bisherigen Lieferungen lassen auf eine 
Marktleistung von 420.000 t Brotgetreide im Wirt
schaftsjahr 1955/56 schließen, gegenüber 354.1821 
u n d 448.015 t in den Jahren 1954/55 u n d 1953/54. 
Die Vorräte an Inlands- und Auslandsgetreide Ende 
November (178.000 reichten für insgesamt 90 
Tage, im Vorjahr (195.000 t) für 99 Tage. 

Es fällt auf, daß die Marktleistung an Weizen 
und Roggen heuer kleiner ist als im Wirtschaftsjahr 
1953/54, obwohl der Gesamtertrag a n Brotgetreide 
nach den Angaben des Österreichischen Statistischen 

'Zentralamtes mit 976.854 t u m 44.519 t oder 5 % grö
ßer war. Doch wird Getreide! das durch übermäßige 
Nässe im Jul i u n d August teilweise' verdarb öder 
äüswüchs, von den Mühlen nicht überhommen. Die
ses Brotgetreide — es handel t sich schätzungsweise u m 
70.000 bis 80.000 t - läßt sich h u r verfüttern. Woh l 
m u ß es durch/ausländisches Getreide ersetzt werden, 

i)..Vorläufige, Angabe. •>•,..; : . . Ü . . . . . . . . L , \ . 
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doch wird, sich- der Einfuhrbedarf an Füttergetreide 
iira gleichen Ausmaß verringern. Die Landwirtschaft 
hatte- verlangt, daß es zum Preis für Mahlgetreide, 
also.einschließlich der staatlichen Stützung von S 50 
je Zentner, aus dem Markt genommen u n d sodann 
verbilligt de r Verfüt terung 'zugeführ t werde. Dies 
war mangels finanzieller Mit tel jedoch nicht möglich. 

Trotz guter-' Fut terernte u n d verhältnismäßig 
großen Mengen Futterroggen u n d Futterweizen ha t 
die Landwii-tschaft, i. J. 1955 nach den vorläufigen 
Ergebnissen über 500.000 1 ausländisches Futterge. 
treide gekauft, gegen nu r 360.000 t, 285.000 t u n d 
330.000 t i n den Jahren 1954, 1953 u n d 1952. Der 
erhöhte Bedarf an Kraftfutter ist auf die vermehrte 
Schweine- u n d Geflügelhaltung sowie darauf zurück^ 
zuführen, daß man Imehr leichte Fleischschweine pro
duziert, die intensiver gefüttert werden. Da die Vor
räte Ende November u m 180% (Futtermais, Gerste), 
4 5 % (Mühlennachprodukte) u n d 29% (Ölkuchen) 
größer als ein J a h r vorher waren, konnte eine Ver
knappung vermieden u n d die Gefahr de r Verfüt
terung größerer Mengen mahlfähigen Brotgetreides 
gebannt werden. 

I m I I I . Quar ta l ha t die Landwirtschaft ihre In
vestitionstätigkeit geringfügig erhöht. Das Investi
tionsvolumen <an Traktoren und Landmaschinen war 
u m 4 6 % größer als im gleichen Quar ta l 1954 u n d 
erreichte 2 7 5 % von 1950. Im I. u n d II . Quar ta l 1955 
betrugen die Zuwachsraten gegenüber dem Vorjahre 
nach endgült igen Berechnungen 9 1 % u n d 44%. Eben
so wie i. J . 1954 ha t die Landwirtschaft auch im 
I I I . ' Quar ta l 1955 mehr Trak toren , aber weniger 
Landmaschinen gekauft als im I I . Quar ta l . Der An
teil ausländischer Maschinen ha t sich weiter erhöht: 
für den Inlandsabsatz wurden n u r u m 1 3 % mehr 
Landmaschinen als ipi I I I . Quar ta l 1954 erzeugt, hin
gegen war die Einfuhr an Landmaschinen — wert-
gewogen — u m 6 3 % größer. I n d e n ersten 9 Monaten 
lagen die Bruttoinvesti t ionen a n T rak to ren u m 70%, 
an Landmaschinen u m 3 9 % , insgesamt u m 5 4 % 
über d e m Vorjahresniveau. Der Antei l ausländischer 
Erzeugnisse bet rug im Jahre 1954 2 1 % (Traktoren) 
u n d 4 2 % (Landmaschinen), heuer 2 6 % u n d 4 5 % . 
Der Wert der maschinellen Investitionen (ohne 
Lastkraftwagen, Anhänger u n d andere Fahrzeuge) in 
den ersten drei Quar ta len übertraf jene vom Vorjahr 
u m fast 300 Mill . S oder 5 1 % . I m letzten Quar ta l 
1955 sind die Investi t ionen auf G r u n d vorliegender 
Teilergebnisse saisonmäßig zurückgegangen, doch 
dürfte der, Vorsprung gegenüber dem Vorjahr gehal
ten worden sein. .„ 

I m November brachte die Landwirtschaft mit 
85.864; t . u m , 4 % , m e h r Milch, auf den .Markt als im 

Marktproduktion an Milch 
(Normaler Maßstab; 1.0001 je Tag) 

10001 Je Tag 
re r 

2 S . I II II IV v VI vis VIII IX X XI XII 
O.l.t.W.1132 . 

Die Produktion von Milch, die im 1. Halbjahr 1955 infolge 
schlechten Heues und eines verzögerten Futterwachstums stärker 
zurückgegangen war, hat sich seit Juni wieder kräftig erholt. 
Insgesamt hat die Landwirtschaft im Jahre 1955 fast die gleiche 

Milchmenge wie im Jahre 1954 auf den Markt gebracht. 

Volumen und Wert der maschinellen Brutto
investitionen der Landwirtschaft1) 

Jahr, V o l u m e n der Invest i t ionen W e r t der Invest i t ionen 
Quartal Traktoren L a n d - I n s g e s . 1 ) Traktoren Land- I n s g e s . 

rnaschinen 9 ) maschinen 
0 1 9 5 0 = 1 0 0 Mi l l . S z u laufenden Preisen 

1 9 5 3 1 1 6 - 8 162-1 8 8 ' 8 1 0 2 - 8 1 9 1 - 6 

I I . , . . . . 2 4 7 - 0 1 0 5 - 3 149*6 8 4 / 8 115*8 200*6 

i n : . . . . . . 194"8 7 3 - 3 l l l - 3 6 4 - 9 71*1 136*0 

1 9 5 4 I . . , . , 1 3 9 - 4 67*1 89 -7 47 -1 73*3 120*4 

I I . . . . , 2 7 8 - 7 1 3 8 - 9 182*7 8 6 - 8 154*0 240*8 

1 3 6 - 2 1 8 8 - 4 9 5 - 9 126*1 222*0 

1 9 5 5 1 1 3 - 0 1 7 1 - 0 9 2 - 5 127*7 220*2 

181-5 2 6 2 ' 3 1 3 1 - 9 198*6 330*5 

I I I . . . 179*7 2 7 5 - 1 1 4 2 - 4 188*8 331*2 
x ) V g l . : »»Die rr^scbinellen Bruttoinvest i t ionea der österreichischen Landwirt

schaf t" , H e f t 6 der Monatsberichte , J g , 1 9 5 5 , S. 2 2 2 ff. — *) Berichtigte A n g a b e n . 

gleichen Mona t 1954. Die Molkereien erzeugten 
1.707 t But ter ( + 4 % ) u n d 795 t Käse ( + 29%). Auch 
im Monat Dezember lag die Marktleistung an Milch 
nach den vorläufigen Ergebnissen u m 3.500 t oder 
4 % über d e m Vorjahresniveau. Die gesamte Markt
produkt ion an Milch im Jahre 1955 — mit den in 
den Almkäsereien verarbeiteten Milchmengen — 
wird trotz dem starken Produktionsrückschlag vom 
letzten Früh jahr voraussichtlich wieder die gleiche 
H ö h e wie i. J . 1954 (1*14 Mill. t) erreichen. 

Das Angebot von Schlachtvieh und Fleisch auf 
den Wiener Märkten blieb im Dezember im Wochen
durchschnit t gleich hoch wie im November. I m ein
zelnen wurden weniger R inde r (—8%), aber mehr 
Schweine ( + 8 % ) u n d Kälber ( + 1 0 % ) geliefert. Aus 
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dem In land stieg das Schweine- u n d Kälberangebot 
sogar u m 2 8 % u n d 1 1%, das an R inde rn fiel u m 3 % . 
Gegenüber Dezember 1954 war der Markt mi t Rin
dern ( + l°/o) etwas besser, mi t Schweinen (— 2%) und 
Kälbern (— 1%) etwas schlechter versorgt. Da das In
land u m 3 4 % mehr Schweine lieferte, konnte die 
Einfuhr stark (um 65%) gedrosselt werden. Auch in 
den nächsten Monaten dürf ten mehr Schlacht
schweine als im Vorjahr anfallen, so daß weitere 
Schweineimporte vorläufig nicht notwendig sein wer
den (im Jah re 1955 sind die Importe erst itm Monat 
April eingestellt worden). 

Von J änne r bis Ende November 1955 produzierte 
die Landwirtschaft geringfügig mehr Fleisch ( + 1%) 
für den Mark t als im gleichen Zei t raum 1954. Die Er
zeugung von Schweinefleisch stieg u m 10%, die von 
Rind- u n d Kalbfleisch ging u m 7 % und 2 % zurück. 
Das mengenmäßige Fleischangebot auf den Inlands
märkten war infolge verringerter Schlachtvieh- und 
Fleischexporte um 5 % höher. Die gesamte Fleisch
versorgung — ohne Hausschlachtungen, aber mi t 
Schlachtvieh- und Fleischeinfuhren — war u m 7 % 
günstiger als i. J. 1954. 

Entgegen den Erwartungen, die man auf Grund 
der hohen Freigaben für die Holzausfuhr hegte, stieg 
die Schnittholzausfuhr im IV. Quar ta l 1955 gegen
über dem Durchsclinitt der ersten drei Quar ta le nur 
u m 4 % . Da im Dezember relativ viel Rundholz ins 
Ausland ging, erreichte das Volumen der Holzausfuhr 
i. J . 1955 — auf Rohholzbasis gerechnet — noch 9 4 % 
von 1954. Die Preise für Sägerundholz haben sich 
stabilisiert, d ie für Schleifhölz und Schnittholz leicht 
abgeschwächt. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4.1 bis i.S 

Das außergewöhnlich milde Wet ter bis Jahres
ende ha t die Energieversorgung ungemein erleichtert. 
Alle Energiearten waren ausreichend verfügbar. 

Wegen der anhaltenden. Kohlenknapphei t in 
Europa haben die Kohlenimporte aus den USA nach 
wie vor größte Bedeutung. A u c h im November ka
men wieder über 4 0 % der Steinkohlenimporte .aus 
Amerika u n d nu r knapp 20% aus Westdeutschland. 
Die Rentabi l i tä t der Kolileneinfuhr aus Übersee, die 
seit einigen Mona ten wegen Preiserhöhungen in den 
USA und höherer Frachtraten in Frage gestellt war, 
wird sich n u n wegen der steigenden Tendenz der 
Kohlenpreise in den europäischen Lieferländern wie
der bessern. So z. B. werden die Preise für polnische 
Kohle anziehen, weil die vertraglich festgelegten 
Mengen schon fast ausgeliefert sind u n d für ein zu
sätzliches Kontingent, das den Anschluß an das 
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nächste Kohlenwirtschaftsjahr sichern soll, bereits 
höhere Preise gefordert werden. 

I m neuen J a h r wird auch das im Handelsvertrag 
mit der Sowjetunion vereinbarte Kohlengeschäft an
laufen. Der Vertrag sieht Gesamtlieferungen von 
150.000 t vor (je 50.000 t Anthrazit, Steinkohle und 
Koksgrus). W e n n diese Mengen für die Gesamtver-
sorgung der österreichischen Wirtschaft auch n u r eine 
untergeordnete Rolle spielen (etwa 3 % der bisherigen 
Importe) , so erschließen sie doch eine neue Bezugs
möglichkeit, die im Hinbl ick auf die europäische 
Kohlenknapphei t n icht vernachlässige werden kann. 
Die bisherigen effektiven Lieferverhandlungen und 
-abschlösse nützen allerdings das vorgesehene Kon
tingent bei weitem nicht aus. Bisher wurde die Lie
ferung von 20.000 1 Anthrazi t abgeschlossen, de r 
einen Heizwert von 8.000 bis 8.500 Kalorien haben 
soll. Da n u r Feinsorten geliefert werden können, 
kommt als Abnehmer vor allem die Baustoffindustrie 
in Frage. Anthrazit ist bisher in Österreich n u r ver
einzelt verwendet worden, weshalb man bei den 
Bestellungen vorsichtig war. 

Außerdem sind 35.000 1 Steinkohle für Heiz
zwecke und 15.000 t Gaskohle (für die Gaswerke) be
stellt worden. Diese Kohle wird unsortiert geliefert 
und soll erst bei den Wiener Gaswerken markigere cht 
sortiert werden. 

Da die sowjetischen Stellen den i m Handels
vertrag vereinbarten Koksgrus nicht liefern können, 
wird über den Bezug von 20.000 t Hüt tenkoks (aller
dings nu r Hausbrandsorten) verhandelt . 

Die Preise der russischen Kohle, die per Bahn 
geliefert werden soll (der Wassertransport ha t sich als 
teurer erwiesen), werden frei österreichische Grenze 
(Hegyeshaloni) erstellt u n d sind durchwegs etwas 
höher als die für polnische Kohle. Da aber de r Heiz
wert höher sein soll, ergeben sich niedrigere Preise 
je Wärmeeinhei t . Man m u ß allerdings abwarten, ob 
die Qual i tä t den hiesigen Anforderungen entspricht 
und ob nicht die Sortierung in Wien die Kohle zu 
stark verteuert. Diese Frage wird man erst beurteilen 
können, wenn die ersten Lieferungen, die bereits im 
Jänne r erwartet werden, eingetroffen sind u n d man 
über den Prozentsatz tauber Beimengungen und die 
Sortenanteile Klarheit hat. 

Der inländische Kohlenbergbau, der schon lange 
seine Leistungsgrenze erreicht hat , wurde durch Ab
baustörungen (Erdrutsche, Wassereinbrüche u. a. m.) 
stark beeinträchtigt, weshalb das für das IV. Quar ta l 
vorgesehene Förderprogramm wahrsclieinhch nicht 
erfüllt werden kann. I m Oktober blieb die arbeits-
tägige Förderung um 3 % hinter der des Vorjahres zu
rück. Im November war sie aber schon wieder u m 
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zusammen nu r mehr etwa 3 % der Förderung. 80% 
stammen von den erst nach dem Krieg erschlossenen 
öl fe ldern von Matzen, Bockfließ u n d Auersthal. Die 
Erdgasförderung betrug im November 70 Mill. in3 

und von J änne r bis November fast 700 Mill. m3. N u r 
wenig mehr als die Hälfte dieser Förderung, die 
noch stark ausgebaut werden kann, wird derzeit 
nutzbringend in den Wiener Gaswerken, i n Dampf
kraftwerken und einigen Industriebetrieben verwer
tet, der Rest geht verloren. 

Die für die Wintermonate befürchtete Heizöl-
knapphei t ist wegen des milden Wetters bisher aus
geblieben. Die wichtigsten Großverbraucher haben 
außerdem Lagervorräte angelegt und die Raffinerien 
haben ihre Heizölkapazität auf 80.000 Monats tonnen 
ausgeweitet. 

Die iJerczmpreissenkung ha t zwar den Anteil des 
heimischen Benzins am Gesamtabsatz wieder beträcht
lich erhöht, das Importbenzin aber bei weitem nicht 
vom Markt verdrängen können. Der neue Preis ha t 
sich allerdings bisher noch nicht voll ausgewirkt, 
weil größere Vorräte an Importbenzin schon im In-
lande vorhanden waren und außerdem die laufenden 
Kontrakte noch eingehalten werden mußten . Die 
verbesserte Konkurrenzfähigkeit des heimischen Pro
duktes fiel außerdem in die Zeit, in der der Benzin
absatz saisonbedingt stark zurückgeht. Während im 
August, zur Zeit der Reisesaison, fast 33.000 t Benzin 
abgesetzt wurden, waren es in den folgenden Mo
naten n u r mehr 27.000 t, 21.000 t u n d 21.000 t. 

Industr ieprodukt ion 
Dazu Statistische Übersichten 5.1 bis 5.27 

Die Herbstsaison der Indust r ieprodukt ion ha t 
sich besser entfaltet, als die Kapazitäts- u n d Matefial
engpässe ursprünglich erwarten ließen. Der saison
bereinigte Produktionsindex ist im Oktober neuer
lich um 1%, auf den Rekordstand von 227 (1937 = 
100), gestiegen. Er lag im Durchschnit t der Monate 
September und Oktober um 1 1 % über dem Vor
jahre und erreichte damit schon vor dem H ö h e p u n k t 
der Herbs tkonjunktur (November-Dezember) jenes 
Niveau, das auf Grund einer Sondererhebung über 
die Kapazitätsreserven der Industr ie 1 ) als im heurigen 
J a h r erreichbare Obergrenze der Industr ieprodukt ion 
vorausgeschätzt wurde. Dabei schien es vor allem 
seit Mit te des Jahres, als ob diese geschätzte Ober
grenze heuer k a u m noch erreicht werden , würde, 
weil sich Material-, Arbeitskräfte- u n d Kapazitäts
engpässe vor allem in den konjunkturbegünst igten 

i) Siehe „Die Kapazitätsreserven der österreichischen In
dustrie", Beilage 29 zu den Monatsberichten, März 1955. 

9% höher, weil erstmalig wieder zwei Sonntags
schichten verfahren wurden. Die gleiche Zahl 'Sonn
tagsschichten soll auch im Dezember und bei Bedarf 
in den folgenden Monaten geleistet werden. Die 
Mehrkosten der Sonntagsförderung — 3 S je t — 
werden n u r den Großbeziehern, nicht aber den 
Hausbrandkunden angerechnet. Der Inlandsbergbau 
hat i n den letzten Jahren die Preise stabil gehalten 
u n d die mehrmaligen Preiserhöhungen der Import
kohlen nicht mitgemacht. Dadurch ha t sich seine 
Konkurrenzfähigkeit ständig gebessert, so daß derzeit 
praktisch keine Absatzsorgen bestehen. Da Kohle in 
Europa auch auf lange Sicht k n a p p bleiben wird u n d 
kaum mi t stärkeren Preiseinbrüchen auf dem inter
nat ionalen Markt zu rechnen ist, ha t der heimische 
Kohlenbergbau auch auf die Dauer gute Chancen. 
Vor dem Kriege zählte er zu den strukturell notlei
denden Wirtschaftszweigen. 

Aus Inlandslieferungen und Impor ten standen 
der österreichischen Wirtschaft im November 767.0471 
Kohle (SKB) zur Verfügung, das sind zwar u m 7% 
mehr als im Oktober, aber u m 1% weniger als im 
November des Vorjahres. 

Der trockene Herbst beeinträchtigte die Strom
erzeugung der Wasserkraftwerke, die mi t 392 Mill. 
kWh ( 5 % weniger als im Regeljahr) im November 
u m 16% weniger als im Oktober und um 8% weniger 
als im November 1954 erzeugten. Die Dampfkraft
werke imußten so wie im Oktober forciert eingesetzt 
werden u n d 260 Mill. kWh oder 4 0 % zur Gesamt
erzeugung von 652 Mill. kWh beitragen; davon 
konnten fast 200 Mill. kWh aus Braunkohle und 
Erdgas erzeugt werden. Die Kohlenvorräte der 
Dampfkraftwerke nahmen bis Ende November um 
28.000 t auf 179.000 t (SKB) ab, weil die laufenden 
Anlieferungen den Verbrauch nicht deckten. 

Import ier t wurden 79 Mill. kWh, export ier t nu r 
47 Mill. kWh, gegen 22 Mill. kWh u n d 75 Mill . 
kWh im gleichen Monat des Vorjahres. Der Ver
brauch aus dem öffentlichen Netz war mit 675 Mill. 
kWh u m 2 2 % größer als im November 1954. An
nähernd 4 0 % des Verbrauchszuwachses entfallen al
lerdings auf die bessere Belieferung des Aluminium
werkes Ranshofen, das im Gegensatz zum Vorjahr die 
Erzeugung heuer nicht einschränken mußte . 

Die EnJö'Zförderung war im November mi t 
299.000 t wegen der geringeren Zahl von Arbeitstagen 
etwas niedriger als im Oktober. Von J ä n n e r bis No
vember wurden in den niederösterreichischen Erd
ölfeldern insgesamt 3,368.000 t Rohöl gefördert. Die 
Bedeutung der einzelnen Förderreviere h a t sich 
gegenüber früher stark verändert . Die bisher wichtig
sten Felder Neusiedl und Zistersdorf liefern derzeit 
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Zweigen zusehends verschärften - u n d die - erhoffte 
stärkere Expansion in den mi t reichlich freien Ka
pazitäten ausgestatteten Konsumgüterindustr ien vor
erst ausblieb. Die Expansion der Indust r ieprodukt ion 
schwächte sich demnach auch bis zum Herbstbeginn 
stark ab. Allgemein erwartete m a n bestenfalls eine 
saisonübliche Entwicklung bis Jahresende. 

Der Start der Herbstsaison zeigt aber schon in 
den beiden ersten Monaten, daß trotz starker An
spannung des Produktionspotentials noch immer 
namhafte Reserven verfügbar waren, die n u n ein
gesetzt werdem Der Kapazitätszuwachs seit de r glei
chen Zeit des Vorjahres ist — wie auch eine neuer
liche Sondererhebung des Konjunkturtestes vom 
November 1955 bestätigt — größer gewesen, als d ie 
Unte rnehmer Ende 1954 vorausschätzten. • Damals 
rechnete *man im, Durchschnit t aller. Industriezweige 
mi t einer. 6%igen Ausweitung de r Kapazität im 
Jahre 1955, wobei ein Te i l dieses Zuwachses auch.auf 
Branchen entfiel, d ie Kapazitätserweiterungen zwar 
nicht nöt ig hatten» wo sie aber im Zuge der Moder
n is ie rung. u n d Rational is ierung: des Produktions
appara tes zwangsläufig anfielen. U n t e r . d e m Druck 
der weiter wachsenden Nachfrage haben d ie . Unter
nehmen nicht nur , wie vorgesehen, i n die Breite in
vestiert, sondern offenbar auch verstärkt rationalisiert 
u n d dadurch die Produkt ion vermehren können. Wie 
die neue Sondererhebung ergab- wurde d ie , In
dustr iekapazität . (ausgenommen die Grund indu
strien, die im Konjunkturtest nicht enthal ten sind) 
seit November 1954 u m annähernd 12%, also weit 
stärker ausgeweitet, als vorgesehen war- , . 

Das Schwergewicht, der übersaisonmäßigen Pro-
duktionsausweitung in den Herbs tmonaten liegt ein
deut ig bei den Investitionsgüterindustrien, u n d zwar 
i n erster Linie bei den eisenverarbeitenden Zweigen. 
Die Materialengpässe , haben sich dort offenbar bei 
weitem nicht so stark ausgewirkt, wie m a n befürch
tete. D a die Bestellungen der inländischen Verbrau
cher auf Walzware seit vielen Monaten doppel t so 
hoch sind wie, die Lieferungen der Erzeugerwerke, 
diese aber n u r wenig mehr liefern konn ten als im 
Vorjahre, u n d Impor te wegen der höheren Preise 
n u r vereinzelt möglich sind, rechnete m a n allgemein 
mi t d e m Aufhören de r Expansion in den eisenver
a rbe i tenden ' Indus t r ien . Wiewohl die Lage auf dem 
Eisenmarkt ohne Zweifel stark angespannt iist "und 
d ie verarbei tenden Betriebe in den letzten Monaten 
ihre Vorräte stärker angriffen, ; u m Terminbestel
lungen noch fechtzeitig ausliefern zu können, ist 
wahrscheinlich d e r . U m f a n g der „Sicherheitsbestel
lungen" -bei den Kommejrzejsenwerken bisher, doch 
erheblichvünterschätzt worden. 

. D i e ' ü b e r s ä i s o h m ä ß i g stärke Äusweiturig-der Pro
dukt ion in de r eisenverarbeitenden, vor allem in "der 
Maschinenindustrie, deute t auch darauf hin, daß d i e 
Un te rnehmer bemüh t waren, : die letzten Monate der 
Bewertungsfreihe.it hoch kräftig zu nutzen'. Der Rück
gang der Aufträge, der im Konjunkturtest seit Okto
ber gemeldet wird, ist wahrscheinlich auf die Unge
wißheit über die Verlängerung der Investitionsbegün
stigung (vorzeitige Abschreibung von Anlagegütern) 
zurückzuführen, d e n n erst gegen Jahresende würde 
bekannt, daß die bisherigen Begünstigungen nicht 
weiter verlängert werden. Die Streichung der Abr 
Schreibungsfreiheit wird die Liquidi tä t de r Unter
nehmungen für Selbstfinanzierungen merklich beein
trächtigen, u m so mehr, als sie n u n in den folgenden 
J a h r e n die Nachteile der vorzeitigen Abschreibung 
in Form höherer Gewinne u n d Steuern zu tragen 
haben. (Diese Nachteile wären ausgeblieben, wenn 
die Begünstigung erst in Zeiten geringerer Erträge 
oder niedrigerer Steuersätze' aufgehoben worden 
wäre.) Andererseits aber' verfügen die Betriebe in 
den folgenden Jahren auf Grund der aufgewerteten 
Vermögen der Schillingeröffnungsbilanz zumeist über 
-höhere Abschreibungssätze als bisher. 

Der Wegfall de r an bestimmte Te rmine gebun
denen Irivestitionsbegünstigung (vorzeitige Abschrei
bung) wird aber bewirken, daß die Bestellungen auf 
Investitionsgüter nicht mehr massiert in de r zweiten 
Jahreshälfte erfolgen (wenn die F innen d ie Bilanzen 
annähernd vorausschätzen können), sondern sich 
al lmählich wieder dem früher übl ichen Saisonver
lauf anpassen u n d gleichmäßiger über das ganze J ah r 
verteilen. 

Außer de r heimischen Güternachfrage h a t in 
den letzten Monaten die Exportzunahme die 
Herbstsaison verstärkt. Bis zum Herbst schien die 
Exportexpansion al lmählich zu verebben. Das Aus
fuhrvolumen n a h m n u r noch wenig zu u n d war von 
Jänne r bis August n u r u m 9 % höher als in de r glei
chen Zeit des Vorjahres. Die Expor tquote der Indu
str ieproduktion sank, weil die heimische Nachfrage 
stärker zunahm als die Exporte. Seit September 
wächst die Ausfuhr auf breiter Front . I m Durch
schnitt der Monate September bis November war ihr 
Volumen bereits wieder u m 19% höher als im Vor
j ah r u n d u m 18% höher als i n d e n Mona ten vorher. 
An der Ausfuhx-steigerung sind d ie eisenschaffende 
und die eisenverarbeitenden ' Indus t r ien zu einem 
Viertel beteiligt. Daneben ist vor allem auch die 
Text i l industr ie , - sowohl mit Garn- als auch Gewebe
exporten wieder stärker ins Geschäft gekommen. 
•Auch ' 'Bergbäupfodükte, - Magnesitef^eügnisse,- - Glas
waren, Papier, Metalle (Aluminium) u n d Metall-
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waren wurden in den letzten drei Monaten erheblich 
mehr export iert als bisher. - : 

; Die neuen Impulse, welche die Industr ieproduk
tion durch das Exportgeschäft erhal ten hat, verdek-
ken die verstärkte Importkonkufrehz/ Jene Sparten, 
die durch die Liberalisierung einer ' immer heftigeren 
Preis- n n d Quali tätskonkurrenz auf dem • Inlands
markt ausgesetzt wurden (Tex t i l i en /Hausha l tge rä te 
usw.) k ö n n e n ' das schrumpfende' Inlandsgeschäft 
kaum durch Exporte kompensieren. Andererseits ha t 
aber der verstärkte Expörtsog die Versorgung des In
landsmarktes 'mit ' Fert igwaren k a u m beeinträchtigt. 
Im H ö h e p u n k t des Weihnachtsgeschäftes würden zwar 
verschiedentlich Fert igwaren —' in erster Linie solche, 
bei denen das In landsangebot . nicht d u r c h Impor te 
ergänzt wird — knapp , oder die Sortiments unzurei
chend. Schuld da ran waren aber fast immer unzu
reichende Vorräte der Verteilungsorganisation, die 
durch Nachbestel lungen bei der Industr ie nicht mehr 
rechtzeitig ergänzt werden konnten: ,'.„.. „;...-. 

Die Versorgung - mit Importrohstoffen funkr 
t ioniert bisher im allgemeinen klaglos. Der Index der 
Rohstoffimporte des Institutes war in den letzten 
drei verfügbaren Monaten (September bis" Novem
ber) durchschnit t l ich u m 3 9 % höher als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. Die seit Jahresmit te beobachtete 
Tendenz zur Lageraufstockung (die Impor te stiegen 
weit rascher als die Produktion) wird du rch die 
Kreditdrosselung bald gedämpft werden. 

Die Förderung im Braunkohlenbergbau wurde 
durch verschiedene Störungen (Erdrutsche in Tag-
baubetr ieben sowie Brand-, Wasser- u n d Schwimm-
sandeinbrüche in Grubenbetr ieben) beeinträchtigt, 
so daß der Index der 23erg&auproduktion (pro Ar
beitstag gerechnet) i m Oktober erstmals k n a p p unter 
d e n Vorjahresstand sank; die Schwierigkeiten konn
ten auch i m November noch nicht überwunden wer
den. Die Ausfälle im Kohlenbergbau konn ten du rch 
höhere Leis tungen ' in 1 den anderen Bergbauzweigen 
nicht wettgemacht werden, obwohl einige kleinere 
Sparten, wie z. B. der Quarzit- und der Traßbergbau , 
erheblich mehr förderten. - , ? 

I n ' de r Magnesüindüstr ie kann das 1 hohe Pro
duktionsvolumen des Sommers bisher noch ge
halten werden. Auf den 'Expor tmärk t en— der größte 
Tei l de r Produkt ion wird export iert — gewinnt die 
überseeische Konkurrenz äÜerdihgs immer- mehr a n 
Boden u n d m a n fürchte t ; 'daß sie sich ! bei NachTas
sen der in ternat ionalen Konjunktur für••' Magnesit-' 
erzeugnisse ; noch viel stärker: auswirkenrwird: - A 

Die c eisenschaffende Industr ie unterriimmt" wei
ter alle 'Anstrengungen, u m die "Inlands^i ünct Expöf t-1 

konjunktur noch besser zu niitzenJ I m Ok tobe r er

reichter die Roheisen-, Stahh und Walzwarenerzeu-
gung einen neuen Höchststand. Solange die in Arbeit 
befindlichen neuen Anlagen nicht fertig sind, bleibt 
sie trotzdem hoffnungslos hinter der Nachfrage zu
rück/ Nach wie vor werden annähe rnd doppel t so viel 
Kommenwalzwaren aus dem Inland bestellt, wie lau
fend ausgeliefert werden können. W e n n auch der 
, ,unechte" Bedarf erheblich größer zu sein scheint, 
als: m a n bisher annahm, so erschweren diese „Sicher-
heitsbestelhingen" doch die Versorgung der Verbrau
cher, weil die Erz'eugerwe'rke nicht zwischen „echten" 
und „unechten" Bestellungen unterscheiden können. 
Einer der 'wichtigsten' Gründe für die ungewöhnlich 
hohen u n d lange anhal tenden Überbestellüngen sind 
die niedrigen inländischen Eisenpreise. Die österrei
chischen Listenpreise sind derzeit die niedrigsten in 
Europa (die Preise "für d e n indirekten Expor t sind 
noch niedriger) und ' fö rde rn angesichts der weltweir 
teh Eisen- u n d c S t a h l k o n j u n k t ü r d i e Verbraucher zu 
überhöh te i r Bestellungen heraus:. I n ände ren euro
päischen Eisehländerh, ' vor : allem/ i n 'der Montan-: 
miion, haben seinerzeit, nach dem Start der ,Stahl-
könjünktür , d i e ' Inlandsbestellungen zwar auch 
sprunghaft zugenommen u n d übertrafen während 
einiger Monate die Lieferfälligkeit der Werke u m 
mehr als die Hälfte. Seither aber haben sich die Be
stellungen auf dem der erhöhten Produkt ion ent
sprechenden Niveau wieder stabilisiert. 

I m Laufe des Jahres 1956 wird vor allem die 
Blecherzeugung beträchtl ich gesteigert werden, so. 
bald d ie Stahlkapazität in Linz vergrößert ist. Auch 
die H ü t t e Krems, d ie von den VÖEST übernommen 
wurde, soll zu e inem modernen Blechwalzwerk aus, 
gebaut Werden; Andererseits wird d ie Alpine Mon
tangesellschaft das veraltete Schwarzblechwalzwerk 
in Krieglach Ende August -1956 stillegen. Da die 
Blechkapazität i n Österreich bereits weit über den 
heimischen Bedarf hinausgeht, wird die Anlage nicht 
modernisiert . Als Ersatz für das aufzulassende Blech, 
Walzwerk wurde in den letzten Jah ren ein modernes 
Kaltwalzwerk, e ine Verzinnerei u n d ein Rohrwerk 
im Wer te von 65 Mill . .S gebaut. 1 

: ! Der. Index der Metallhüttcn blieb auch im Ok
tober noch 'auf d e r Höhe" der Vormonate, weil das 
Aluminiumwerk Ranshofen ausreichend mi t Ström 
versorgt werden konnte . I m Vorjahre hat te es im 
gleichen Mona t die Produktion; schon uim. r und 2 0 % 
einschränken müssen. ImrcDürchschhi t t . Jänner bis 
Oktober ' ; produzier teh . die! Metallhütten' uh i 12% 
mehr als im Vorjahr. : .•.:.uc: :>c >.-1 : : : 

Die Halb'zeügW€ii£z der Metallindustrie, allen 
voran' "die •' Äluniihium-Halbzeugihdustfie,J. sind gut 
beschäftigt.'JrTrötz Expöi-tkonjünktur wird der In-

56* 



418 

landsmarkt ausreichend versorgt. Die Lieferfristen 
sind allerdings länger geworden. Bei Buntmetal l-
Halbzeugen ist das Bild nicht einheitlich. Verschie
dentl ich wurden sogar Auftragsrückgänge gemeldet. 
Da die Konjunktur schon längere Zeit andauert , 
haben die Verbraucher wahrscheinl idi inzwischen 
größere Vorräte angesammelt und ihre Bestellungen 
entsprechend reduziert. Auch die stark überhöhten 
Wel tmarktnot ierungen für Kupfer dürf ten manche 
Verbraucher von Bestellungen abschrecken, da auf 
die Dauer eher mi t s inkenden Not ierungen zu rech
nen ist. 

Die Umsdimelzbetr iebe waren i m Herbs t voll 
beschäftigt. Sie rechnen auf G r u n d der vorliegenden 
Aufträge mi t e inem Anhal ten der Konjunktur . 

I n de r Gze/tera'industrie ist die Produkt ion nach 
der ur laubsbedingten Schwäche in den Sommer
mona ten kräftig gestiegen. Der arbeitstägige Pro-
dukt ionsindex erreichte im Oktober mi t 292 
(1937 = 100) einen neuen Rekordstand u n d war da
mit u m 9% höher als im gleichen Mona t des Vor
jahres. Die Gießereien haben fast durchwegs für 
mehrere Monate Aufträge. Kapazitätsmäßig könnte 
die Produkt ion zwar noch gesteigert werden, doch 
mangelt es vielfach an Facharbeitern. Bei den Roh
stoffen ist Gußbruch schwer erhältlich, vor allem 
k a u m zu den amtl ichen Höchstpreisen. Viele Indu
striebetriebe stoßen ihre alten Maschinen vorläufig 
nicht ab u n d warten lieber zu, weil sie zu den amt
lichen Preisen nicht verkaufen wollen. Die Metall
versorgung funktioniert besser, weil neben der in
ländischen Produkt ion auch ausreichende Impor te 
verfügbar sind. Die Kalkulat ion der verarbeitenden 
F i rmen wird allerdings durch die rasch aufeinander
folgenden Preisänderungen sehr erschwert. I m Jahre 
1955 wurden die amtlichen Preise für Brixlegger 
Kupfer und dami t auch für Altkupfer u n d Legie
rungen zehnmal geändert, weil sie laufend den Welt
marktnot ierungen angepaßt werden. 

Die Brennstoffversorgung funktioniert reibungs
los u n d auch Gießereiroheisen steht im allgemeinen 
ausreichend zur Verfügung. N u r vorübergehend 
werden zuweilen einzelne Sorten knapp , weil das 
Hochofenprogramm der V Ö E S T nicht so kurzfristig 
geändert werden kann. 

Der saisonmäßige Rückgang der Fahrzeugpvo-
dukt ion von J u n i bis September wurde im Oktober 
gestoppt. I n diesem Monat erreichte de r arbeits
tägige Produktionsindex mi t 521 (1937= 100) neuer
lich einen Höhepunk t . Vor allem das Assembling 
von Personenwagen n a h m sehr stark zu. 

Die Liberalisierung der Einfuhr von Autobus
sen h a t die In landsprodukt ion stark beeinträchtigt. 
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Vor allem die deutsche Konkurrenz macht den in
ländischen Fi rmen schwer zu schaffen. Die anderen 
wichtigen Sparten der Fahrzeugindustrie dagegen 
sind vor der Importkonkurrenz geschützt. Die Trak
torenprodukt ion häl t auf einer vorher nie erreichten 
Höhe . Sie ha t sich in der letzten Zeit besonders auf 
die kleineren Typen verlagert. Ebenso verspürt die 
Motorradindustr ie bisher kaum einen ernstl idien 
Nachfragerückgang, wie er z. B. in d e n meisten 
anderen großen europäischen Erzeugungsländern 
schon seit längerer Zeit beobachtet wird. Namhafte 
ausländische Fi rmen haben die Produkt ion bereits 
stark drosseln müssen. Nicht allen gelang es, durch 
Umstel lung auf Roller ihren Umsatz zu halten. 

A u d i die Erzeugung von Motorfahrrädern 
(Mopeds) n immt noch immer rasch zu. Während im 
I. Quar ta l 1955 erst über 7.000 Stück erzeugt wurden, 
waren es im I I . u n d H L Quar ta l bereits über 15.000 
u n d 19.000 Stück. I m letzten Quar ta l ist die Pro
dukt ion, nach den bisher vorliegenden Ziffern zu 
sdiließen, neuerl ich stark gestiegen. 

In der Maschinenindustne wurde die Produk
tion unerwarte t stark ausgeweitet. Der arbeitstägige 
Produkt ionsindex stieg im September u m 2 1 % und 
i m Oktober u m 12% u n d erreichte mi t 317 
(1937 = 100) den bisher höchsten Stand, der den 
des gleichen Vorjahrmonates u m 2 3 % übertraf. 

Wie die Entwicklung zeigt, hat te die Maschinen
industr ie noch immer erhebliche Kapazitätsreserven. 
Die Materialengpässe wurden bisher offenbar eben
falls überschätzt, wenn auch einzelne Zweige zweifei-' 
los noch mehr hä t ten produzieren können, wenn 
ihnen nicht das nötige Material (vor al lem Walz
ware) gefehlt hät te . Auch haben die Betriebe viel-
fadi stärker auf ihre Vorräte zurückgegriffen, um 
die termingebundenen Bestellungen doch noch vor 
Ende des Jahres fertigstellen zu können. 

Die Eisen- u n d Metallwarenindustrie meldet, 
trotz starker Konkurrenz d u r d i Importwaren, in den 
meisten Sparten noch steigende Produktion. Der 
größte Te i l de r Betriebe ist nahezu voll ausgelastet 
u n d ha t Aufträge für /mehrere Monate . Auch im 
Export entwickelte sich der Absatz fast durchwegs 
günstig. Allerdings klagen die Fi rmen darüber , daß 
ihre Konkurrenzfähigkeit durch eine neuerliche 
Kürzung der Expor tvergütung (AVI-Vergütung) von 
der eisenerzeugenden Industrie stark beeinträchtigt 
worden sei. 

Auch in der E/eÄiröindustrie setzte die Herbst
saison stärker ein. I m September u n d Oktober war 
der arbeitstägige Produktionsindex durchschnittlich 
u m 18% höher als in den gleichen Monaten des Vor-



Bcft 12 
1 9 5 5 . , ; 

Jahres. Mit 263 u n d 277 (1937 = 100) wurde die bis-
herige Höchstprodukt ion überboten. 

Besonders gut hat sich die Schwerelektroindu
strie entwickelt, die neuerlich stärkere Exportinipulse 
erhielt. Auch in der Schwachstromindustrie ha t die 
Nachfrage nach der üblichen Sommerfiaute befrie
digend eingesetzt. Erheblich schlechter ist die Lage 
bei Haushaltgeräten. Hie r ha t nicht nu r der steile 
Produktionsanstieg seit d e m Vorjahre aufgehört; 
manche F i rmen mußten die Produkt ion sogar wieder 
einschränken, weil de r noch immer aufnahmefähige 
Inlandsmarkt mi t sehr vielen ausländischen Geräten 
beschickt wird. Die österreichischen Erzeuger sind 
zwar zumeist preislich u n d qual i tätsmäßig konkur
renzfähig, die Käufer ziehen aber bei gleichem Preis 
vielfach bekannte ausländische (vor allem west
deutsche oder englische) Markennamen vor. Außer
dem offeriert die Auslandskonkurrenz den Vertei
lern Lieferbedingungen u n d Zahlungskondit ionen, 
welche die heimische Industr ie meist nicht bieten 
kann. Besonders die Erzeuger von Waschmaschinen, 
Elektroherden u n d Kühlschränken werden von der 
Impor tkonkurrenz zurückgedrängt. 

In de r Baustoffindustrie ist die Produkt ion im 
Oktober saisonbedingt weiter zurückgegangen, war 
aber noch immer etwas höher als im Vorjahre. Die 
Zementindustne hofft, im nächsten Früh jahr den 
Bedarf decken zu können. Derzeit investiert sie in 
einigen Betrieben. Dadurch wird die Jahreskapazität 
um ungefähr 150.000 t erhöht. Allerdings hat sich 
die Durchführung der Investi t ionen verzögert, so daß 
die neuen Kapazitäten erst einige Monate später als 
geplant fertig sein werden. 

Der Z?t?ge7bedarf wird am Beginn der Frühjahrs
saison n u r schwer gedeckt werden können. Die end
gültige Marktlage kann allerdings erst in einigen 
Monaten beurtei l t werden, weil das Frühjahrswetter 
die entscheidende Rolle spielt. N u r wenn die Be
tr iebe verhältnismäßig bald mi t de r Rohwarenerzeu
gung beginnen können u n d gutes Trockenwetter 
herrscht, wird der Bedarf ohne ernstere Störungen 
gedeckt werden können, weil die Betriebe praktisch 
keine Fertigwarenlager u n d n u r ungewöhnlich 
geringe Rohwarenlager besitzen. Auch in de r Bau
wirtschaft sind keine größeren Vorräte mehr greif
bar, weil die Bausaison heuer besonders lang war 
und die vorhandenen Baustoffe zum größten Te i l 
noch verbaut wurden. N u r wenige Großabnehmer , 
wie z. B. die Gemeinde Wien, haben größere Be
stände für das Frühjahr zurückbehalten. Auch in 
den übrigen Sparten der Baustoffindustrie war das 
heurige J ä h r überaus günstig. Die Naturstein-
industrie war einerseits mi t Schotterlieferungen für 

den Straßenbau und Oberbauarbeiten der Bundes
bahnen stark ausgelastet, andererseits erhielt sie 
auch vom Autobahnbau größere Aufträge, so daß 
sie bereits Mühe hat , die erforderlichen Arbeits
kräfte aufzutreiben. 

Die Kaolin-, Kreide, u n d Giprindustr ien melden 
durchwegs befriedigende Umsätze. In der sanitär-
keramischen Industr ie ist die Nachfrage wegen der 
hohen Bautätigkeit ungewöhnlich lebhaft, während 
die zierkeramische Industr ie wegen der Importkon
kurrenz über Absatzschwierigkeiten klagt. 

Der Index der chemischen Industr ie ha t nach 
dem saisonbedingten Rückschlag in den Urlaubs
monaten wieder das frühere Niveau erreicht und 
liegt nach wie vor u m mehr als 10% über dem des 
Vorjahres. 

Die Papier industr ie produziert unveränder t mi t 
voller Kapazität u n d ha t vorläufig keine Absatzsor
gen. Sie beklagt sich aber, daß durch die Liberali
sierung u n d Zollbefreiung des Päpierim^ortes ihr 
Marktantei l im In lande verringert werde. I m 
I I I . Quar ta l 1955 wurde bereits Papier für 24 Mill. S 
importiert , gegen n u r 12 Mill. S im I I I . Quar ta l des 
Vorjahres. Die Industr ie fürchtet offenbar, daß sie 
bei Änderung der internat ionalen Marktlage, wenn 
sie wieder stärker auf den inländischen Mark t ange
wiesen ist, die ausländische Konkurrenz nicht mehr 
aus dem Felde schlagen kann. Die import ier ten 
Papiere werden zumeist in gleicher Qual i tä t auch 
von der heimischen Industrie erzeugt. 

Auch d ie papierverarbeitende Industr ie ist voll 
ausgelastet u n d m u ß aus Facharbeitermangel vielfach 
sogar mi t Übers tunden arbeiten. Am stärksten n immt 
die Produkt ion bei allen Arten von Verpackungs
material zu. Tro tzdem kommt n u r ein T e i l der stän
dig wachsenden Nachfrage der inländischen Indu
strie zugute, weil seit der Liberalisierung die Importe 
von Papierwaren (vor allem aus Deutschland) 
sprunghaft zunehmen und einen wachsenden Tei l 
der Nachfrage befriedigen. Während z. B. de r Im
portantei l am Inlandsverbrauch vor zwei Jahren noch 
k a u m 4 % betrug, ist er im Vorjahr auf etwa 7 % 
gestiegen u n d wird heuer annähernd 10% erreichen. 
Während die inländischen Erzeuger den Zollschutz 
als ungenügend empfinden und sieh über den Preis
druck der Impor te beklagen, dringen die Lieferlän
der auf Zollermäßigungen, über die Anfang des kom
menden Jahres verhandelt werden soll. 

Die Leder, u n d Sc/m/iindustrie ist in der heuri
gen Herbstsaison weit besser beschäftigt als im Vor
jahre. Besonders die Erzeugung von Lederschuhen 
entwickelt sich sehr gut . Die Gesamtproduktion 
dürf te im Jahre 1955 fast sieben Mill ionen Paar, 
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also -um iii;iad:.eihe;:Mülion:vPaär mehr als im, Vor
jahre / eXf eichen, Auch die anderen Sparten der leder
verarbeitenden Industrie, ausgenommen die; F i rmen 
der Treibr iemen- " u n d - technischen . • Lederartikel
industrie, melden guten Geschäftsgang.' 
: Iii der Tex t/Industrie erreichte die Produkt ion 
bis Oktober n u r k n a p p das Vörjahreshiveau.' Der 
heimische Absatz wird nach wie vor durch die Im
portkonkurrenz beeinträchtigt. Dafür ha t sich der 
Expor t seit September wieder stärker belebt, und 
zwar in erster Linie durch höhere Garnausfuhren. 
In den Monaten September, Oktober u n d November 
war d i e Texti lausfuhr wertmäßig u m 2 6 % höher als 
in den gleichen Monaten des Vorjahres. : 

Die Bekleidungsindustrie meldet einen saisorU 
üblich guten Geschäftsgang, vermerkt aber, daß ' die 
Händ le r n u r zögernd kleinere Posten bestellen u n d 
auße rdem • günstigere Zahlungskondit ioneh vert 
längen. M a n führt dies darauf zurück, daß der Han
del wegen der ungünstigen Wi t t e rung e i n e n . Tei l 
seiner Sommerkollektionen nicht verkaufen konnte 
u n d daher nicht genügend l iquid ist." Die Export-
orders werden als befriedigend bezeichnet. In das 
Exportgeschäft haben" sich auch neue F i rmen ein
geschaltet. ' .-: 

Die Produkt ion der Nahrungs- u n d Genußmittel
industrie lag ini Durchschnit t de r Monate Jänne r 
bis Oktober u m 8% über d e m Vorjahr. Die Herbst
saison ha t in d e m erwarteten Umfang eingesetzt. Die 
ZwcÄerindustrie erwartet auch heuer eine gute Kam
pagne. Ursprüngl ich hat te sie beträchtliche Absatz-
sörgen, weil sie bis zum Sommer n u r einen Te i l ihrer 
Lager verkaufen k ö n n t e ' u n d ein geplantes Export
geschäft nach dem Osten wahrscheinlich nicht durch
geführt wird. Die dafür vorgesehenen Mengen wur
den später für die „Einsiedezuckeraktion" verwen
det, schmälerten aber n u r den normalen Verkauf: 
Erst seit m i t dem Staatsvertrag auch die beträcht
lichen USIA-Zuckerverkäufe aufgehört haben, ha t 
sich der Absatz gebessert. 

I n de r Spirziurindustrie wurden die Brennrechte 
neu geordnet, weil die drei größten österreichischen 
Melassespiritusbrennereien, die bisher zum USIA-
Konzern gehörten, in das Brennprogrämm eingebaut 
werden mußten . F ü r das Brennjähr 1955/56 (Beginn 
am 1. Oktober) würde das Kont ingent für Melasse
sprit mi t ;60.000 hl (bisher 45.000 hl) festgesetzt u n d 
den dre i neu hinzugekommenen Betrieben eine 
Quote "ivön zusammen : 4 5 % zugewiesen! Ein 1 gleich 
großes.-^Kontingent {60.000 hl) wurde den. landwirt
schaftlichen Brennereien.:'füi-idie' Kartöffelspriterzeü-. 
gung ;eingeräumt-:undQlas; Programm."'der Sülfitspiri-
tusfabriken von bisher 110.000 hl auf 120.000 hl er
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höht ; ; Insgesamt; .wird? daher Tim: 'eben^begonnenen 
Brennjahr die .gesamte Spriterzeugung' 240.000 hl 
erreichen, um 40.000 hl mehr als im Vorjahr. Die 
Gesamterhöhung entspricht etwa jeher Menge, 
welche', die- .USIA nach Schätzung von' Fachleuten 
bisher in'•Österreich unkontroll ier t abgesetzt hatJ O b 
die vorgesehene Erzeugung tatsächlich erreicht bzw. 
abgesetzt werden kann, hängt in erster Linie davon 
ab, ob auch weiterhin: jährl ich 40.000 bis 50.000 hl 
Sprit als •-. Kraftstoffzusatz (Benzin-BenzohAlkohol-
geniisch) verwendet werden. - . ' 

U m s ä t z e u n d Verbrauch 
D'azuStatistuche.Ui?er'sichten 6.1 bis 6i8 --. 

Der Geschäftsgang "des ' Einzelhandels war im 
November übersaisonmäßiä; lebhaft. Während die Ge-
samtüinsätze von:Oktober .auf November gewöhnlich 
zurückgehen (im Durchschnit t der J ah re T951 bis 
1953 u m ' 5 % ) , nahmen sie heuer u m : 7 % zü. (Selbst 
i. J . 1954, als die Saisonbewegüng vonx Konjünktur-
aufschwung' bereits stärk überlagert war, sind die 
Umsätze i m November n u r u m 2 % gestiegen.) Dar 
d u r c h ' w ü r d e das 'Umsatzvolumen des Vorjahres, das 
im Oktober n u r u m 10% überschritten worden war, 
ü m 15% übeftroffen. • : 

F ü r die neuerliche Belebung 'der Konsumenten-
hachfrage können mehrere G r a n d e angeführt wer
den: An erster Stelle dürfte die Angst vor Preisauf
triebstendenzen stehen. Die vereinzelten Preiserhö
hungen u n d die vielfach im Zusammenhang mi t de r 
„Sonderzahlung" angekündigten Preissteigerungen 
veranlaßten viele Konsumenten, Weihnachtseinkäufe 
oder andere Anschaffungen (insbesondere von Haus
rat u n d Wohnbedarf) vorzuverlegen. Aber auch vom 
steigenden Einkommen gingen starke Kaufimpülse 
aus. Der Zuwachs der Masseneinkommen gegenüber 
dem Vorjähr dürfte im Oktober u n d November zwar 
etwas schwächer gewesen sein als in früheren Mo
naten, vor allem weil die Einkommen der Bundes
bediensteten u n d anderer Arbei tnehmergruppen, 
die im Herbst 1954 nachgezogen worden waren, von 
Mitte bis Ende 1955 unverändert blieben. F ü r die 
Kaufkraft in den Mona ten November u n d Dezember 
ist allerdings nicht allein d ie Einkoihmensentwick-
lung in diesen Monaten entscheidend, d a für Weih
nachtseinkäufe in der Regel das ganze J a h r gespart 
wird. I m ganzen J a h r 1955 war aber de r Einkommens
zuwachs höher als im Vorjahr. Schließlich läßt auch 
die Sparneigung in letzter Zeit merklich nach. Die 
Spareinlagen bei den Kreditinsti tuten, d i e im I. Quar
tal' 1955 noch u m 4 6 % höher-waren als im Vorjahr 
(im Jahre 1954 u m 55%), lagen im Durchschnit t der 



Monate Oktober- und November nu r um 34% dar
über. :.:.:t.i ,•. :.: 

Die Sonderzahlüng-^'ii-'ilö'he- eines Wochenlohnes 
bzw. 2 5 % des Monatsgehaltes ha t nach bisher -vor
liegenden Meldungen die Umsätze im Dezember (viel
fach wurde die Sonderzahlung aus Barreserven anti
zipiert), vor al lem aber im Jänne r stark belebt. Die 
sonst übliche . 'Flaute im-Jänner ist! heuer weitgehend 
ausgeblieben, "zumal d a auch de r Einbruch kälteren 
Wetters viele bisher unterlassene Käufe nachholen 
ließ. .• • • 

Mengenumsätze des Einzelhandels*-) ( ,, 
. 1955 g e g e n 1953 ... 1955 g e g e n 1954 •" 

B n a c ü e I . 31. Ul. O k t o b e r / I . H. III . O k t o b e r / 
Quartal N o v e m b e r Quartal N o v e m b e r 

Veränderungen in % 

U b e o s m i t t e l ' . . : ' . . + 2 2 ' f t + 2 5 ; 8 + 2 4 ' 1 + 2 8 - 4 + 9'4 + 1P'0 + ' 7:3 + 6'4 

T a b a k w a r e n . . , . . . . - 5 7 - 3*1 + . 0 7 + 1"9 + 1 6 \ 9 . + S'6 + 9'3 • + 1 2 ' 3 . 

T e r f l l c n + 1 1 - 8 + 1 5 7 + 2 1 7 + 3 3 7 + 6'3 + 5'0 + 2 1 ' 3 + 2 3 ' 4 

Schuhe . . : + " 8 : 8 . -• 23'5 + 1 2 ' 0 + 2 8 ' 5 , ' + 5 '4 ' + 1 3 ' 4 + 1 2 ' 3 - M 3 ' 4 

Möbel und W o h n - , , . , 
b e d a r f . . . . . . . : . ' + 2 0 - 9 + 3 4 - 2 + 3 2 ' 2 + 2 8 ' 2 + 8'3 + 7-5 + 1 8 ; 5 + 1 4 ' 9 : 

Sonstiges + 1 9 ' 6 + 3 4 ' 9 . + 3 1 ' 3 : + 3 1 ' 5 + 9 - 9 + 1 7 ' 4 + 2 2 ' 4 : + 1 5 ' 3 ' 

I n s g e s a m t . . . + 1 4 7 . r + 2 0 * 4 , . + 2 0 * 4 . + 2 T 8 . . . + . « • « + 9 - 3 + 1 2 ' 2 + 1 2 ' « 
] ) Schäteung. Berechnet durch gruppenweise Ausschaltung der Preisveränderungen 

mit dem Lebensbaltungslcostenindex des Institutes (mit e in igen Adaptierungen). 

Zum. Unterschied von vielen anderen Wirtschafts
zweigen, wö sich der Kohjünkturaufschwung schon 
gegen Mitte 1955 deutl ich abzuflachen begann, häl t 
der Aufstieg im Einzelhandel noch unverminder t an. 
Die Mengenumsätze, d ie im 1. Ha lb jahr 1955 u m 
etwa 9 % höher waren als im Vorjahr, lagen i m 
III . Quar ta l um 12% u n d im Durchschnit t der Mo
nate Oktober u n d November u m 1 3 % darüber . Der 
private Konsum, de r i n de r Regel mi t einem gewis
sen Zeitabstand de r Investitionstätigkeit folgt, stützt 
daher immer m e h r die Konjunktur . Der Konjunktur
aufschwung-hat in letzter Zeit vor al lem auch den 
Texti l- u n d Schuhabsätz, der vorher wenig von der 
Nachfragebelebung profitiert hät te, erfaßt. Dagegen 
nehmen.die Zuwachsraten" der Umsätze in den Bran
chen,: die bisher begünstigt waren (Möbel u n d Wohn
bedarf, Nahrungsmit te l , Sonstige), bereits ab. 

Abgesehen vom Text i lhandel , dessen Lager schon 
in den Vormonaten reichlich assortiert worden wa
ren, haben fast alle Branchen ihre Wareneingänge im 
November erhöht , u n d . zwar'imeist stärker als die 
Umsätze.' Die Bestellungen ,• entwickelten sich ähn
lich wie im:Vorjahr. N u r bei Schuhen, Geschirr u n d 
Küchengeräten, Büchern und: Photogeräten sind die 
Bestellungen stärker gestiegen als vor einem Jahr , 
offenbar weil fein besseres Weihnachtsgeschäft erwar
tet wurde . . • ' : :•' .-. :.'... : ::". 

Die : ühersäisönmäßige. .Belebung der Nachfrage 
im November kam.'allen Branchen} r j edochnich t • allen 
Betriebsformen zugute.: Die Umsätze der . /Waren

häuser, d ie im .".November der Jahre 1952 bis 1954 
u m durchschnit t l ich "16% zugenommen hatten, er
höhten sich von Oktober auf November 1955 nu r 
u m 13%, vor allem weil Text i l ien und Bekleidung-
relativ schwach gingen. Die Konsumgenossenschaften 
verkauften ebenso wie im Durchschnit t der Jahre 
1951 bis 1954 u m 9 % weniger als im Oktober. Da
gegen schnitten die Fachgeschäfte fast durchwegs gut 
ab. ' 

Nach einem relativ schwachen Geschäftsgang im 
September u n d Oktober konnte vor allem der Ein
zelhandel mi t Möbeln, und Wohnbedarf Übersaison-
m ä ß i g g u t e Erfolge erzielen. Die Umsätze vonMöbeln, 
Teppichen, Gardinen nahmen u m 8% zu, während 
sie i n den Jah ren 1951 bis 1954 um durchschnitt l ich 
6% gesunken sind. Sie waren dadurch wieder wert
mäßig u m 2 9 % u n d mengenmäßig u m etwa 2 3 % 
höher als 1954 (im September und Oktober n u r u m 
durchschnitt l ich 22% bzw. 17%). Die Verkäufe von 
Hausrat, Glas, Porzellan, die in den vergangenen 
Jahren von Oktober auf November um 9 % gesunken 
wären, blieben im Jahre 1955 nahezu gleich hoch wie 
im Oktober. Die Umsätze des Vorjahres wurden wert
mäßig u m 17% u n d mengenmäßig, u m etwa l l % 
übertroffen (im Oktober nu r um 1 1 % bzw. 6%). 
Neben verschiedenen neuart igen Geschirr u n d Kü
chengeräten werden in letzter Zeit als Folge der 
wachsenden W o h n k u l t u r u n d des steigenden Lebens
standards auch viel feine Porzellan- u n d Glaswaren 
gekauft. 

Die Umsätze von Lebensmitteln, die von Oktober 
auf November stets abnehmen (im Durchschnit t der 
Jahre 1951 bis 1954 u m 6%), stiegen im November 
1955 u m 2%. Sie waren dadurch wertmäßig u m 10% 
und mengenmäßig u m etwa 1 1 % höher als im Vor
j ah r (im Oktober n u r um 1 bzw. 2%). Die außerge
wöhnliche Belebung der Lebensmittelumsätze im 
November erklärt sich z. T . aus de r Lage des 1. No
vember, die die Saisonbewegung etwas verschoben 
hat 1 ) . I n den Monaten Oktober u n d November zu-

*) In vielen Haushalten wird bekanntlich der Bedarf- an 
haltbaren Nahrungsmitteln (Mehl, Teigwaren, Reis, Zucker, 
Pflanzenfette, Schmalz, Konserven, Gewürze u.a.) zu Beginn 
des Monats (hauptsächlich am Wochenende) auf einmal ge
deckt. Fällt der erste auf, einen Sonntag oder Montag, wie es 
im November 1953 und 1954 der Fall war, so werden diese 
VörratskäuEe vielfach noch in den letzten Tagen des Vormonats 
getätigt. Dadurch wären .die Umsätze des Lebensmitteleinzel
handels in diesen beiden Jahren im Oktober höher als im 
November. Da im, Jahre 1955 der 1. November auf einen 
Dienstag fiel, wurden die Vorratskäufe großteils erst im 
November getätigt Daher waren, verglichen "mit dem Vorjahr, 
die Umsätze -im-Oktober relativ -schwach, die im November 
dagegen äußergewöhnlich gut. /^ / .vv 
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sammen war das Umsatzvolumen um 6% höher als 
im Vorjahr (im I I I . Quar ta l u m 7%). 

Die Verkäufe von Tabakwaren nahmen zwar u m 
5 % ab, der Rückgang war aber schwächer, als saison-
gemäß zu erwarten war (etwa 11%). Das Umsatzvolu
men von 1954 wurde u m 13%, das von 1953 u m 6% 
übertroffen. 

Auch der Einzelhandel mit Text i l ien u n d Be
kleidung, dessen Geschäftsgang schon im Oktober 
über den Saisonerwartungen lag, ha t von der all
gemeinen Nachfragebelebung profitiert. Die Umsätze 
von Textilien, die gewöhnlich von Oktober auf No
vember zurückgehen (im Durchschnit t der J ah re 1951 
bis 1953 u m 12%), nahmen im November 1955 u m 
2 % zu. Obwohl de r Absatz schon im November 1954 
außergewöhnlich lebhaft war, wurden die Umsätze 
des Vorjahres wert- u n d mengenmäßig u m 22% über
troffen (im September u n d Oktober u m durch
schnittlich 25%). Neben Wäsche, Wirk- u n d Strick
waren wurde auch Meterware mehr abgesetzt als im 
Oktober. Dagegen ging warme Oberbekleidung we
gen der milden Wi t te rung relativ schwach. Schuhe 
wurden u m 8% mehr verkauft als im Oktober (sai
songemäß u m etwa 5 % weniger) u n d u m 12% mehr 
als im November 1954. Die gu ten Umsatzerfolge des 
Schuhhandels dürften ebenso wie im Jahre 1954 z. T-
der gemeinschaftlichen Werbeakt ion der Schuhindu
strie und des Schuhhandels zuzuschreiben sein. Diese 
Werbeaktionen, die bisher n u r vor Weihnachten durch
geführt wurden, sollen ab 1956 zu Beginn jeder Sai
son stattfinden. Die erforderlichen Mittel werden zu 
gleichen Te i len von Industr ie u n d H a n d e l (durch 
einen Beitrag von je 5 Groschen p ro Paar Schuhe) 
aufgebracht. 

Die Umsätze der un ter „Sonstiges" zusammen
gefaßten Branchen nahmen u m 5 6 % zu, während sie 
im Durchschnit t der Jahre 1951 bis 1954 n u r u m 4 3 % 
gestiegen waren. Besonders lebhaft war die Nach
frage nach Spielwaren, Lederwaren, Uhren , Gold-
und Silberwaren. Da der Geschäftsgang, auch im No
vember 1954 übersaisonmäßig gu t war, wurden die 
Mengenumsätze des Vorjahres ebenso wie im Okto
ber u m 15% über troffen (im I II . Quar ta l u m 22%). 

Das Brut toaufkommen an Umsatzsteuer (ein
schließlich Rückvergütung) n a h m im November um 
10% auf 658 Mill. S zu, während es i n früheren 
Jahren n u r u m durchschnitt l ich 3 % gestiegen war. 
Da jedoch die Rückvergütung für Ausfuhrlieferungen, 
teils infolge der hohen Exporte (insbesondere von 
Fertigwaren) in den letzten Monaten, teils aus ab
wicklungstechnischen Gründen auf 108 Mill. S stieg 
( imOktober 48 Mill. S, imNovember 1954 57 Mill.S), 
bl ieb der Nettoertrag, der die Binnenumsätze wider

Heft 12 
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spiegeln soll, ebenso wie im Durchschnit t der Jahre 
1952 bis 1954 etwa gleich hoch wie im Oktober. Der 
Zuwachs gegenüber dem Vorjahr war mit 24% (brutto) 
bzw. 17% (netto) wie in den Vormonaten höher als 
der der Einzelhandelsumsätze im Oktober ( + 9 % ) . 

Die Eingänge an Verbrauchssteuern, die in den 
vergangenen Jah ren von Oktober auf November u m 
durchschnit t l ich 10% abgenommen haben, gingen 
heuer um 2 0 % auf 202 Mill. S zurück. Übersaison-
mäßig stark sank vor allem der Ertrag der Bier
steuer (—34% gegen durchschnitt l ich —17% in den 
Vorjahren) u n d der der Mineralölsteuer einschließ
lich Bundeszuschlag (—28% gegen —7%), während 
der Rückgang der Tabak- und der Weinsteuer (— 9 % 
und —7%) weitgehend den Saisonerwartungen ent
sprach oder sie sogar übertroffen hat . Insgesamt brach
ten die Verbrauchssteuern um 8% mehr ein als im 
Vorjahr, obwohl 9 Steuern aufgehoben wurden und 
die E innahmen an Biersteuer u m 4 % sowie die an 
Weinsteuer (ohne Verbrauchsabgabe) u m 1% gerin
ger waren. An Tabaks teuer gingen aber u m 2 0 % 
u n d an Mineralölsteuer (einschließlich Bundes
zuschlag) u m 9 % mehr ein als vor einem Jahr . 

Der Biersteuer unterliegt de r Ausstoß der Braue
reien abzüglich Haus t runk und Ausfuhr sowie das 
eingeführte Bier. Die Steuer ist bis zum 25. des fol
genden Monats zu entrichten, so d a ß sie d e m Aus
stoß bzw. der Einfuhr um einen Mona t nachhinkt . 
Da die Ein- u n d Ausfuhr von Bier ganz unbedeutend 
ist (im Braujahr 1954/55 betrug die Ausfuhr 0"2%, 
die Einfuhr n u r 0 ' 1 % des Ausstoßes) u n d auch der 
Eigenverbrauch der Brauereien, der im allgemeinen 
mi t der Produkt ion schwankt, relativ gering ist 
(durchschnittl ich 1'7% der Produktion), müßte — 
unter Berücksichtigung des Zeitabstandes — die Ent
wicklung der Steuereingänge weitgehend mi t der Be
wegung des Ausstoßes übereinstimmen. 

Tatsächlich ergeben sich jedoch bei der monat
lichen Entwicklung beträchtliche Abweichungen. So 
war z. B. im September 1955 (der letzte Monat , für 
den endgültige Ausstoßzahlen vorliegen) der Bier
ausstoß u m 19% geringer als im August u n d u m 3 % 
geringer als im Vorjahr, während die Eingänge an 
Biersteuer (einschließlich Sonderabgabe) im Oktober 
um 2 % höher waren als im September und u m 9% 
höher als im Vorjahr. Diese Differenzen lassen sich 
vor allem damit erklären, daß die Steuersätze nach 
der Größe der Brauereien (auf G r u n d der Jahres
produktion) gestaffelt sind, der Ausstoß der einzelnen 
Brauereien sich aber kurzfristig vielfach sehr unter
schiedlich entwickelt. Außerdem dürf ten sich auch 
zeitliche Abrechnungs- u n d Zahlungsverschiebungen 
ergeben. Aus diesem Grunde kann aus der monat-
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Bietausstoß und Eingänge an Bietsteuer 
(Normaler Maßstab; 0 1934 = 100) 

x ) D i e E i n g ä n g e a n Biersteuer w u r d e n jewei ls u m e inen M o n a t vorver l eg t , u m 

e ine we i tgehende ze i t l iche Ubere ins t immung mit d e m A u s s t o ß zu erzielen. 

Die Entwicklung der Eingänge an Biersteuer müßte sich — 
unter Berücksichtigung eines Zeitabstandes von einem Monat 
— weitgehend mit der des Bierausstoßes decken. Tatsächlich 
ergeben sich jedoch beträchtliche Abweichungen. In manchen 
Monaten ist die Entwicklung sogar gegenläufig. Das läßt sich 
abgesehen von zeitlichen Abrechnungs- und Zahlungsverschie
bungen vor allem damit erklären, daß sich der Ausstoß der 
einzelnen Brauereien, deren Steuersatz nach der Größe der 
Jahresproduktion gestaffelt ist, kurzfristig vielfach sehr unter
schiedlich entwickelt. Aus der monatlichen Entwicklung der 
Steuereingänge kann daher nicht auf die Veränderungen des 

Bierkonsums geschlossen werden. 

liehen Entwicklung der Steuereingänge nicht auf die 
Veränderungen des Bierkonsums geschlossen werden. 

Über längere Zeiträume gleichen sich die zwi
schenbetrieblichen Unterschiede jedoch offenbar weit
gehend aus. Faß t man den Ausstoß und die Eingänge 

Bierverbrauch und Aufkommen an Biersteuer 
Braujahr (1 . September bis 31 . August ) 

1952/53 1953/54 1954/55 1953 /54 1954/55 
1952/53 = 100 

Erzeugung 1 ) ' 4.034'1 4.158'6 4 .292 - 0 103'1 106-4 

Ausstoß') 3.820'6 3.996'2 4.203'9 104-6 llO'O 
Einfuhr 1 1) . v o n Bier in 1.000 U 1"2 rs 4 - 2 150-0 350'0 

Ausfuhr") TO 9'6 10 - 0 13V1 142-9 

Verbrauch") , 3 .814'8 3 .988'4 4.198'1 104'6 lio-o 
A u f k o m m e n an Biersteuer') , Mill. S 270'2 2 8 0 , S 293 - 6 103-8 108'7 

l ) Statistik des Verbandes der Brauereien. — E ) Statistik des österreichischen Außen

handels v o m 1. Oktober bis 30 . September. — s ) Berechnet aus Auss toß plus Einfuhr 

minus Ausfuhr. — *) Einschließl ich Sonderabgabe v o m Bier. D a die Steuereingänge 

d e m Auss toß u m etwa e inen Monat nachhinken, wurde für das Braujahr das Steuerauf

k o m m e n v o n Oktober bis September zusammengefaßt. 

an Biersteuer nach Braujahren (vom 1. September 
bis 31. August) zusammen, so war im Braujahr 
1954/55 der Ausstoß u m 5 - 2%, der Ertrag der Bier
steuer (einschließlich Sonderabgabe) um 4'6°/o höher 
als im Vorjahr. Eine ähnliche Übereinst immung be
steht auch für das Braujahr 1953/54. 

Arbei t s lage 
Dazu Statistische Übersichten 7.1 bis 7.16 

Die günstige Entwicklung der Arbeitslage, die 
nu r im September u n d Oktober durch Sondereinflüsse 
vorübergehend unterbrochen wurde, währte bis 
Jahresende. Da die starke Bautätigkeit fast unvermin
dert anhielt , war der saisonbedingte Rückgang im 
November ungewöhnlich schwach u n d auch im De
zember nicht viel stärker als im Konjunkturauf
schwung des Vorjahres. Die Beschäftigung sank al
lerdings um 66.200 gegen n u r 64.600 im Dezember 
1954, während die Arbeitslosigkeit fast genau so 
stark zunahm wie vor einem Jahr , nämlich u m 60.400 
gegen 60.500. 

Zu Jahresende gab es u m 79.100 Beschäftigte 
mehr als zu Jahresbeginn, im Jahresdurchschnit t so
gar u m fast 100.000 mehr. Der Jahresendstand war 
mit 2,075.400 noch immer etwa so hoch wie de r Durch
schnitt 1955 und fast ebenso hoch wie der saisonbe
dingte Höchsts tand i m Oktober 1954. Erstmals in 
der Nachkriegszeit wird die Beschäftigung auch im 
Winte r voraussichtlich die Zweimillionengrenze nicht 
unterschreiten. 

Es zeigen sich jedoch auch einige Schwächezei
chen. Die Arbeitslosigkeit liegt zwar im Jahresdurch
schnitt 1955 mi t 121.800 u m 43.100 unter d e m Durch
schnitt 1954, jedoch zum Tei l nur deshalb, weil die 
Winterarbeitslosigkeit zu Beginn des Jahres bedeu
tend niedriger war als im Vorjahr. Die Zahl der 
Stellensuchenden hat im Laufe des Jahres 1955 nu r 
um 23.600 abgenommen u n d verläuft seit dem Herbst 
über dem Niveau von 1951, das sie in den Monaten 
Mai bis August unterschri t ten hat te . Zu Jahresende 
lag sie mit 153.900 zwar bedeutend tiefer als in 
früheren Jahren , aber doch noch u m 1.700 höher als 
Ende 1951. Vor allem ist die Entwicklung n u r bei 
Männern günstiger; die Frauenarbeitslosigkeit n immt 
seit September von Mona t zu Monat stärker zu als in 
früheren J a h r e n u n d ha t in einigen Bundesländern 
das Vorjahresniveau bereits wieder überschritten. 

Gleichzeitig sank auch das Angebot an. offenen 
Stellen besonders stark. Es fiel im November um 
8.100 gegen 6.300 im November 1954 u n d 3.100 im 
November 1953. N u r im November 1951 war der 
Rückgang (jedoch auch damals nu r bei offenen Stel
len für Frauen) größer als heuer. I m Dezember fiel 
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4as:"SteUeriaog!e.bot'urn>-.SIl00:gegetx,4.-5OO. u n Vprjahr 
uiid 2.100 i. J . 1953. und-sogar s t ä rke r als i m Jahre 
1951 (€,000). Wie-stets im. Dezember sank Vor allem 
die. ' iZahlder offenen Stellen für Männer . ^ -" ••• 

-Mit Jahresende wurde der saisonbedingte Tief
stand des Stellenangebotes erreicht. Zwar liegt die 
Zahl der offenen Stellen noch immer höher als im 
Vorjahr, doch ist der Vorsprung, der zu Jahresbeginn 
und auch noch im Herbst beti-äclitlich war,"sehr ; 'zu
sammengeschrumpft. Während zu Beginn des Jahres 
die .Zahl de r .offenen Stellen für Männer u m 94%, 
für Frauen um 18% höher war als i. J.,, 1954, u n d 
Ende September noch um 4 5 % u n d 4 9 % , betrug 
der Vorsprung Ende; Dezember 1955 mi t 11.500 Stellen 
(davon 7.700 für Männer u n d 3.800 für Frauen) n u r 
noch 9% u n d 8%. In Niederösterreich,. Kärn ten-und 
Öberösterreich ist das - Stellenangebot für Frauen be
reits etwas un te r den Vorjahresstand gesunken 1 ) . Das 
Stellenangebot für Männer ist n u r in r Salzburg (wohl 
infolge des Abzuges der Besatzungstruppen) etwas 
niedriger als Ende 1954. Allerdings ist es auch in 
der .Steiermark nu r mehr gleich hoch u n d , i n Kärn
ten, n u r noch geringfügig höher als vor e inem,Jahr . 

Die , Verminderung des. Vorsprunges an offenen 
Stellen gegenüber dem Vorjahre ist weitgehend eine 
Folge der .sehr guten Konjunkturentwicklung im 
Win te r 1954/55. Sollte jedoch das Stellenangebot in 
den ersten Monaten des Jahres 1956 unter- das von 
.1955 sinken, so wäre dies ein sicheres Anzeichen, daß 
die Konjunkturdämpfung bereits d en Arbeitsmarkt 
erreicht hat , wenn freilich zunächst auch die Be
schäftigungslage noch n ich t -davon berühr t ist. 

, :r, . . . ."..Offene Stellen zu Jahresende 

, . . . . * . , . - , - r Männer . . . ' Frauen . Insgesamt 

1 9 5 4 - 1955») 1954 1955») 1954 1955 1 ) 

: - W i e n . : . , : . . . : / . ; . ; . . . . . ' . . 1.690 t l f t l • 596 798 2.286 2.51? 

N'ederöstcrreich . . . . . . . . . . . . 9 4 4 1.066 . 468 454 1.412 .1.520 

Steiermark 1.067 1.067 448 489 1.515 1.556 

Kärnten 476 , ' 480 367 . 339 843 . 819 

, Obcrosterreich 1.246 • 1.286 . 800 755 . . . 2.046 2 . 0 4 1 . 

' S a h b u r g . . . . . . . . . . . . . . . i . 521 • ' 449 272 296 793 745 
' T i r o l . . ' . • ; . ' ; ; ; . . . : ' . . : . . 6 2 7 ; . : : . '720' ' 3 4 0 : 409 ' 9 6 7 i . 1 2 9 ' 

•Vorarlberg.. . 1 . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 1 .. 828 224 263 635 1.091 
Burgenland 15 '' 37 3 " ' ' 2 18 39 

' " "' - ' i t a s g e s a m t . . . ' 6 . 9 9 7 ' ' 7.654 3.518 3.805 10.515 11.459 1 

' ': Q : "B.ündesmMsterium für" soziale: Verwaltung, r-. :.T) Vorläufige Zah len . : . " : 

• Das Arbeitskräfteangebot,nimmt;seit: Jahresmit te 
[etwas;-langsamer zu als dm Vorjahr. Das ist • auf; das 
geringere Wachstum; des, 'Angebotes - an männl ichen 
.Arbeitskräften zurückzuführen, w ä h r e n d ; d e r ; Vor-
.sprung: des. Arbeitskräfteangebptes der Frauen gegen-

»)' Äuch rim Burgeniand, doch besteht .dort praktisch kein 
Stellenangebot' für Frauen 'im Winter.'Ende 1954 verfügten die 
Arbeitsämter'. - über '3>': Eride;" 11)55 "über 2 offene Stellen für 
iF fauen , ' . , . , ( [ i.:' .•;•-..;•;:;! '[ r; l''/ , :; :f,":.;.:;: 
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über dem-rVojja.lrre noch^Jeicht.--^^ Ju l i 
gab es u m 29.200 mein* r'beschäftigte und stellensu-
chende-Männer -als im Jul i 1954 u n d um-32.600 mehr 
Frauen. Ende November, am saisonbedingten Jähres-
höchststand, lag das Arbeitskräfteanggbot.. der Män
ner mi t 1,451.000 nu r noch um 20.900, das der 
Frauen. Ende November, am saisonbedingten Jahres-
des Vorjahres. Das Gesamtangebot war von Novem
ber 1 9 5 4 b i s '< November 1955/uni 57.200 gestiegen 
gegen n u r 47.000 im Jahre vorher. I m Dezember wai
der Rückgang des Arbeitskräfteangebotes (um 5.800) 
e twas ; größer als im Dezember 1954,'aber bedeutend 
kleiner als in finiheren Jahren. Zu Jahresende gab es 
u m 55.500 Beschäftigte und Stellensuchende mehr 
als zu Jahresbeginn und u m 106.800 mehr als Ende 
1953. "<•.!•['• V V-s ; 

'.. r . 
r l • •• i 

Der Arbeitsmarkt im November und Dezember, 
> in den Jahren 1951 bis 1955 
i Beschäftigte Vorgemerkte Arbeits-

Stellensuchende kräfteangebot 
Verände- Stand zu Verände- Stand zu Verände- Stand zu 

; . Jabr, M o n a t - , . — j u n g e n M o n a t s — -rungen Monats - -rungen - Mpnats-
: /gegenüber ende gegenüber ende gegenüber ende 

dem Vor - dem Vor - demVor-
- — monat - " — ' ~ m o n ä t -~ moriät 

. . . . . . . . _ . . . ., in 1.000 

1951 X I - 1 9 - 4 2.03-.-7 ' - 2 1 X 93"l" • • " . + 1*6 . 2.124"8 

X I I . . . - 7 4 - 8 1.956-9 + 5 9 ' 1 1 5 2 - 3 - 1 5 7 2 .109 - 1 

1952 X I . . . - 4 7 ' 9 1 , 9 3 0 7 + 4 8 7 1 7 6 - 2 ; + ' .0*8 . 2 . 1 0 6 - 8 . 

. X H - 8 9 - 2 1.841-4 + 7 3 ' 0 2 4 9 - 2 -161 . 2.090'6 

1953 X I . . . , , . . . . - 3 2 ' 3 L960-3 , + 3 3 ' 4 17Ö'6 ' . + 1*1 ' 2.130*9 

' x n : l . . - 8 1 - 8 1.878-5 + 7 3 ' 4 244*0 - 8 - 3 2.122'5 

1954 X I . . < . . . . . . . - : : - 1 5 - 2 .'• 2.060-8' + 2 1 " 9 ' 117*1 + 6"8 • 2 . 1 7 T 9 

' . - X H , , ' . . , , . . . . . - 6 4 * 6 1.996-3 + 6 0 ' 5 .177-5 4*1 2.173*8 ' 

1955. X I . , . . . , . . . . , - 9 * 0 . 2 .14V6 + 1 5 7 93*5 . + 6*8 -2235*1 

' X H . 1 ) '. - 6 6 - 2 2.075-4 fW4 .'. 153*9 . - 5*8 2 3 2 9 * 3 
! ) Vorläufige Zahlen. 

Die Zahl der Beschäftigten sank im November 
u m 9.000 (0*4%) auf 2,141.600, i m Dezember u m wei
tere 66.200 (3"1%) auf 2,075.400. Ende November gab 
es u m 80.700, Ende Dezember u m 79.100 Beschäftigte 
mehr als vor einem Jahr . 

Der Beschäftigungsrückgang i m : November be
traf überwiegend die Land- und Forstwirtschaft. Sie 
•entließ im November 7.400 Arbeitskräfte (83% des 
Rückganges der. Gesamtbeschäftigung) gegen 8.800 
im November 1954. I h r Beschäftigtenstand sank auf 
190.400 {wobei die Zahl der Angestellten geringfügig 
zunahm) u n d liegt u m 9.300 un te r d e m des Vor
jahres. Wie das Bundesministerium für soziale Ver
wal tung berichtet, standen für den Abschluß der 
Außenarbei ten genügend Arbeitskräfte zu|r Verfü
gung. Es wurden überwiegend Frauen, die jm Wein
bergen, Gär ten sowie mi t Forstkulturarbei ten be
schäftigt waren, abgebaut. Die Schlägerungen wurden 
hingegen in vollem Umfang, weitergeführt u n d er
forderten sogar gebietsweise zusätzliche Arbeitskräfte. 
Die Abwanderung Von Ländarbei tern in , die Bau-



« e f t 12 
1 9 5 5_ . .... ,,, . , 

Wirtschaft wurde mit dem Ende.rdjsrBausaison ischwä-
cher, hingegen suchen in..der...Steiermark. .Forstarhei-
ter Arbeitsplätze-, in. industr iel len Großbetr ieben. 

Besondei-s gering waren im November die Entlas
sungen in der .gewerblichen. Wirtschaft, nämlich n u r 
2.000 gegen 6-200. im Vorjahr. . .Während 5.600 Ar
beiter freigestellt wurden (im Vorjahr 9.800), sind 
3.600 Angestellte (im Vorjahr 3.500) neu aufgenom
men worden. / . - - , 

Die Beschäftigung in.., 1-678 repräsentativen Be
trieben, die schon seit .Jahresmitte (mit Ausnahme 
des September) schwächer zunahm als . im Vorjahr 
und im Oktober auch schwächer als im Jahre 1953, 
stieg im November .neuerlich weniger stark als in 
den beiden Vergleichs j ähren (um 2'7 Punkte gegen 
3'4 i m November 1954 u n d 2'9 i m November 1953). 
Mit 208-8 Punk ten (März 1934=100) wurde der sai
sonbedingte Beschäftigungshöchststand dieses Jahres 
erreicht. E r lag u m 5'0°/o über dem vorjährigen Sai
sonhöhepunkt im November 1954 und um 10'4% 
höher als im November 1953; die Gesamtbeschäfti
gung erhöhte sich i m gleichen Zei t raum n u r u m 3'6% 
bzw. 7"9°/o, d ie Beschäftigung in Bergbau,, Industrie, 
Gewerbe u n d Hande l u m 4*9 bzw. 11 '1%. Die Be
schäftigung in den 1.678 repräsentativen Betrieben 
ha t somit heuer , aber nicht im Vorjahr, m i t d e m Be
schäftigungswachstum in der gewerblichen Wirt
schaft Schritt gehalten. Absolut war das Wachs tum 
der Beschäftigung in den 1.678 Betrieben von Novem
ber 1954 bis November 1955 mi t 9'9 Punk ten gering
fügig größer als im Vorjahr, relativ etwas kleiner. 

Die Zahl der vorgemerkten Stellensuchenden 
stieg im November u m 15.700 (20'2%) auf 93.500, im 
Dezember u m 60.400 (64 -6%) auf 153.900. Ende No
vember gab es um 23.500, Ende Dezember u m 23.600 
Stellensuchende weniger als im Vorjahr. Die Rate 
der Arbeitslosigkeit stieg im Dezember von 4'2°/o 
auf 6-9o/0 ( j m Vorjahr; von 5:4«/« auf 8-2%). : 

Sowohl im. November . als .auch . im' .Dezember 
stieg, die .Männerarbeitslosigkeit weniger stark, d i e 
Frauenarbeitslosigkeit jedocli: stärker als i n den ent
sprechenden: Monaten des Jahres 1954. 

Die Aufgliederung der Stellensuchenden nach 
Beruf u n d Geschlecht /die allerdings erst für Novem
ber -vorliegt,;-zeigt;: daß -'die '• starke: Steigerung d e r 
Fraüenarbeitslosigkeit i m ••wesentlichen' nicht 'auf "Äüi-
derungeh<ih;ider beruflichen - Zusammensetzung der 
Stellenjsuehehden'izürückzuführen ist. - Die- • Arbeits
losigkeit1 der- T rauen verlief i n 20' voh 27 : Berufsklas-
sen ungünstiger als im:Npvember 1954, da run te r auch 
in solchen mi t besonders guter al lgemeiner Entwick
lung wie Bauarbei ter u n d Holzarbeiter, bei den Män
nern hingegen nu r ; i n 8 . In-vie len Berufen .besteht 
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aber nach wie vor Mangel an Facharbeiterinnen. 
Auffallend ist, daß .'..auch, i n Hilfsarbeiterberufen, all
gemeiner Ar t die Zahl de r männlichen Stellensuchen
den weniger stark, die der weiblichen aber stärker 
stieg als im November 1954. 

I m Dezember nahm die Arbeitslosigkeit unter 
Metallarbeitern, Holzarbeitern, Text i larbei tern und 
Bekleidungsarbeitern; weniger stark zu als vor einem 
Jahr ; bei Baufacharbeitern war die Zunahme etwas 
kleiner, bei Bauhilfsarbeitern etwas größer. Die Zahl 
der stellensuchenden Bauarbeiter insgesamt nahm 
um 33.600 zu, sie stieg — ebenso wie die Gesamt
arbeitslosigkeit — im Dezember genau so stark wie im 
Vorjahr. Hingegen wurden heuerl ich beträchtlich 
mehr (um 1.668 gegen 1.093) Hilfsarbeiter wechseln
d e r Ar t arbeitslos. Der Jahreszeit entsprechend fan
den stellensuchende Gaststättenarbeiter im Dezember 
Beschäftigung; jedoch-weniger als im Vorjahr. Ihre 
Zahl liegt d a h e r mi t nahezu 10.000 geringfügig über 
dem Vorjahresniveau, 'das 'Ende November schon fast 
erreicht worden war.- - ;- : >• '•'•'• •• ;- •"' : 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in den ein
zelnen Bundesländern war uneinheitl ich. Faß t m a n 
die Veränderungen in den beiden letzten Monaten 
'des Jahres zusammen, so ergibt .sich, d a ß die Zahl 
der Stellensuchenden in Wien, Steiermark, Kärnten, 
Ti ro l , Vorarlberg und Burgenland, schwächer, in 
Niederösterreich, Oberösterreich u n d Salzburg stär
ker zugenommen h a t als i. J . 1954. Während aber 
die Männerarbeitslosigkeit in allen Bundesländern 
schwächer zunahm als im November u n d Dezember 
1954, galt dies bei der Fraüenarbeitslosigkeit n u r in 
Wien Und in Freinäenverkehrsländefh mi t relativ 
stärker Wihtersäis'on,' nämlich T i r o l u n d Vorarlberg. 
Die . Gesamtzühähme: der Arbeitslosigkeit bl ieb im 
November und Dezember bei denMähner r i mit58.400 
u m 1 3 % Mhte r -de f ;des Vorjahres "zurück, bei den 
Frauen war sie m i t 17.700 u m ' l6 '4% stärker. 

Zu Jahresende,war r die 'Arbei ts losigkei t der Män
ner in allen Bundesländern mi t Ausnalame Salzburgs 
beträchtl ich niedriger als im Vorjahr; die Frauen
arbeitslosigkeit dagegen hät te bereits in Niederöster
reich, Öberösterreichj, Kärnten u n d Salzburg die ent-
sprechenden Vorjahresstände überschritten.. und . im. 
Burgenland beinahe wieder erreicht. In Niederöster-
' fe ichläg sie h u r noch wenig un te r 'dem hohen Niveau 
•von 1953, e iii' - Oberös ter re ieh; ; ; Kärnten : u n d Salzburg 
war sie ' sogar-sdidri' großer 1). 1 Zu Jahresende gab es 
aber trotzdem n idx t -nur i i i i i 1 18'2% weniger arbeits
lose ; Männer^ söiiderh' auch noch u m 6 ' 1 % weniger ar-

!) Ebenso im Burgenland, doch lag hier die Zahl der 
Stellensuchenden Ende 1954 beträchtlich höher al» Ende 195 S. 
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beitslose Frauen als zu Jahresbeginn und u m 47'7°/o 
u n d 14"2°/o weniger als Ende 1953. 

Vorgemerkte Stellensuchende zu Jahresende 
Männer Frauen 

1953 1954 1955') 1953 1954 1955') 

W i e n 32 .144 18.899 14.785 36.897 30.859 25.334 

NiederBsterreich 32.990 20.723 16.694 12.614 11 .804 12.567 

Steiermark 27.159 18.492 14.217 8.871 8.322 7.595 

Kärnten 16.753 12.477 10.073 3.890 3 .887 4.157 

Oberästerreich 24.800 13.520 11.982 9.051 8.950 9.392 

Salzburg 5.759 2.912 3 .280 2.216 1.813 2.616 

Tiro l 11.259 7.821 5.973 3.309 3.269 2.995 

Vorarlberg 1.488 824 514 565 575 437 

Burgenland 12.903 9.934 8.868 1.346 . 2 .461 2.445 

I n s g e s a m t . . . 165.255 105.602 86.386 78.759 71.940 67.538 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung. — l ) Vorläufige Zahlen. 

Auch der Arbeitsmarkt für Jugendliche ent
wickelt sich weiterhin günstig. Die Arbeitsämter 
konnten von Ju l i bis November 1955 36.400 Lehr
stellen besetzen, u m 1.300 mehr als im gleichen Zeit
r aum des Vorjahres. Allerdings war die Zahl de r auf
genommenen Lehrlinge mi t 25.700 nicht mehr ganz 
so hoch, dafür aber die der aufgenommenen Lehr
mädchen mi t 10.700 u m 1.400 höher. Ende Novem
ber gab es n u r noch 4.200 männliche u n d 4.700 weib
liche Lehrstellenbewerber, die sofort einen Arbeits
platz ant re ten wollten, während es im November 
1954 noch 5.200 u n d 6.100 waren. 

Der geringeren Zahl der Lehrstellensuchenden — 
eine Folge des bereits schwächeren Schulentlassenen-
j ahrganges 1955 und des größeren Arbeitskräfte
bedarfes de r Wirtschaft — steht ein größeres Ange
bot von sofort verfügbaren Lehrstellen, gegenüber, 
allerdings n u r noch für männl iche Bewerber. Die 
Zahl der offenen Lehrstellen für Mädchen, die stets 
n u r ein Bruchteil des Lehrstellenangebotes ist, lag 
im November mi t 286 von insgesamt 2.635 Lehrstel
len geringfügig un te r dem Vorjahresstand. Tro tzdem 
ist nicht nu r die Rela t ion der männl ichen Lehrstel
lenbewerber zu den angebotenen Stellen besser als 
im Vorjahr, sondern auch die de r weiblichen. Die 
Zahl der Knaben, die sich im Durclischnitt u m eine 
Lehrstelle bewarben, war i m November 1955 mi t 1'8 
n u r ha lb so groß wie im November 1954; aber auch 
die de r Mädchen war mi t 16'3 geringer als im Vor
j ahr (18-3). 

Da aber noch immer ein großer Überhang an 
Lehrstellensuchenden besteht, wurde die Gel tung des 
Jugeudeinstellungsgesetzes, die sonst mi t Jahresende 
abgelaufen wäre (zusammen mit der des Jugend
beschäftigungsgesetzes, das die sozialen Schutz
best immungen für Jugendliche enthält) u m ein J a h r 
verlängert. 
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Verkehr u n d Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten S.J bis 8. IS 

Die Verkehrsleistungen im Güterverkehr der 
Bundesbahnen blieben entgegen der saisonüblichen 
Entwicklung auch im November noch auf dem hohen 
Oktoberniveau. Obwohl ein Arbeitstag weniger ver
fügbar war, erhöhte sich die Zahl der gestellten Wa
gen von 194.039 auf 194.583; je Arbeitstag u m 4-3°/o 
mehr als im Oktober. Mi t 7.783 arbeitstägig ge
stellten Wagen wurde der bisher höchste Stand er
reicht. Gegenüber Oktober war der Wagenbedarf für 
Zuckerrüben, Maschinen u n d Werkzeuge, Kohle, Koks 
u n d Stickstoff höher, für alle übrigen Güterar ten je
doch geringer. Vor allem verminderten sich die 
Transpor te von Baustoffen u n d Nahrungsmit te ln 
(Getreide, Mehl, Kartoffeln, Gemüse, Obst). 

Das Novemberergebnis 1954 wurde bei gleicher 
Zahl von Arbeitstagen bei den Wagenstellungen um 
5 ' 1 % und bei den netto-i-Äm u m 5'6% überschritten. 
Die Steigerung erstreckte sich auf fast alle Güter
arten. 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

Veränderung in % ( + b z w . —) 
N o v e m b e r Monatsergebnis Arbeitstag 

1955 g e g e n gegen 

Vorjahr Vormonat Vormonat 

Insgesamt 194.583 + 5 - l + 0'3 + 4'3 

davon 

K o h l e , K o k s 25.167 - 2 7 + 3 - 4 + 7'6 

H o l z 17.279 - 2 - 4 - 0"6 + 3 - 3 

Baustoffe 23.807 + 1 0 7 - 1 7 ' 6 - 1 4 ' 3 

Eisen 11.067 + 4 - 9 - 8 - 4 - 4 7 

Papier 5.892 + 5 - 5 - 2 - 5 + 1'3 

Erze 7.193 - 3 '1 - 4 - 5 - 0 7 

Kunstdünger 4.110 + 2 7 ' 0 + 5 8 ' 3 + 64'0 

Nahrungsmitte l 9.349 - 1 0 - 3 - 3 0 " 6 - 2 7 - 8 

Stückgut 28.653 + 6 7 - 3'3 + 0'6 

Sammelgut 5.458 + 8'9 - 2 '2 + 1"4 

Zuckerrüben 24.833 + 1 2 ' 2 + 4 6 7 + 5 2 - 5 

Andere 31.775 + 1 0 " 4 + 7 - 4 + 1 1 7 

Die Wagenlage war dank d e m starken Einlauf 
an Fremdwagen zufriedenstellend und de r Bedarf 
konnte zu 95'4«/o gedeckt werden. Von den 39.790 
Fremdwagen wurden 34.422 wiederverwendet, d. s. 
18*Vo der insgesamt gestellten Regelspurwagen. Der 
Schuldsaldo der ÖBB für EUROP-Wagenmiete be
t rug im November 76.100 Goldfranken gegen 
217.257 Goldfranken im Vorjahr. Bei den übrigen 
Fremdwagen erhöhte sich zwar die durchsclmittliche 
Wagenmiete infolge längerer Aufenthaltsdauer der 
Wagen in Österreich von 9'59 Goldfranken auf 10*87 
Goldfranken, die höheren Frachte innahmen aus der 
Wiederbeladung rechtfertigen jedoch die höheren 
Mietkosten. Betriebliche Schwierigkeiten t ra ten in 
der zweiten Novemberhälfte in Linz auf, als die Ent
ladekapazität der VÖEST dem gleichzeitigen Ein-
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lauf von Kohle u n d Erzen aus Übersee nicht gewach-
sen war. Ein bedeutender Wagenstau, der auch Wa
genabstellungen in den Linz vorgelagerten Bahn
höfen notwendig machte, war die Folge. 

Der im Vergleich zu 1954 seit Monaten lebhaf
tere Transi tverkehr war auch im November mi t 88*9 
Mill. netto-f-Am relativ befriedigend. In den ersten 
elf Monaten wurden im Trans i t 945*6 Mill. nettoU-km 
geleistet, 5 3 % mehr als i. J . 1954. Die E innahmen 
stiegen hingegen n u r u m 2 5 % von 271*6 Mill. S 
auf 340*1 Mill . S, so d a ß wahrscheinlich niedriger ta-
rifierte Güter befördert wurden als im Vergleichs
jahr, da sich die Tarife nicht geändert haben. W e n n 
auch die Zunahme überwiegend auf den deutsch
italienischen Verkehr entfällt, so war doch auch der 
Ost-West-Verkehr in beiden Richtungen lebhafter 
als i. J . 1954, wobei vorwiegend die Nahrungsmittel
transporte von u n d nach Ungarn stiegen. In den 
letzten Monaten n a h m auch der tschechisch-jugosla
wische Verkehr nennenswerter zu. 

Die Bundesbahnen haben mi t W i r k u n g vom 15-
Jänne r verschiedene Ausnahmetarife außer Kraft ge
setzt oder das Ausmaß der bisherigen Ermäßigungen 
reduziert. Die Mehrbelastung für die Verfrachter be
trägt etwa 30 Mill. S. Die günstige konjunkturel le 
Lage rechtfertigt diese Maßnahme, d a Ausnahme
tarife, soweit sie zur Stützung bestimmter Wirtschafts
zweige eingeräumt wurden, n u r für Zeiten schwäche
ren Geschäftsganges gedacht sind. Aus Rücksicht auf 
die Straßenkonkurrenz wurden fast ausschließlich 
Tarife für Massengüter, die im Straßenverkehr be
deutungslos sind (Erze, Kohle, Koks, Roheisen, Schaf
wolle), erhöht . 

Die italienischen Staatsbahnen haben für den See
hafenverkehr österreich^-Triest eingeräumt, daß an Stelle 
des stark überhöhten Transitsatzes (50% über dem Lokal
tarif) ab 5. Jänner der Binnentarif angewendet wird. In
folge des zwar nicht de jure aber doch de facto bestehen
den Seehafen-Zweckverbandes 1) wurden auch die Fracht
sätze nach den atlantischen und Nordseehäfen mit 15. Jän
ner herabgesetzt. Allerdings werden in Kürze die italieni
schen Binnentarife erhöht, so daß wahrscheinlich die 
Seehafentarife neuerlich korrigiert werden. Die Erhöhung 
wird jedoch prozentuell geringer sein als die augenblick
liche Senkung, die auf der italienischen Strecke 20 bis 25°/o 
beträgt. 

Diese Bestimmungen über den Verkehr mit Triest 
wurden in das zwischen Österreich und Italien am 

!) Der „Zweckverband" sichert Triest einen bestimmten 
Frachtvorsprung vor den Nordseehäfen; die Frachtgestaltung 
nach den Atlantikhäfen wird von den deutschen Bahnen durch 
Transitbestimmungen so manipuliert, daß der Frachtsatz nach 
den Nordseehäfen um einen bestimmten Prozentsatz niedriger 
ist. Basis ist daher immer der österreichisch-Triester Frachtsatz; 
ändert er sich, so kommen auch die anderen Seehafentarife in 
Bewegung. 

22. Oktober 1955 abgeschlossene Abkommen über die 
Benützung des Hafens von Triest aufgenommen. Sie wer
den daher, auch wenn der Seehafentarif Österreich-Triest 
am 29. Februar vertragsgemäß außer Kraft tritt, weiter 
in Geltung bleiben. Die Ermäßigung gilt jedoch nur für 
Sendungen von und nach Österreich und nicht auch für 
Triester Seehafentransporte über Österreich hinaus. Die 
italienischen Bahnen würden aber die Begünstigung nur 
dann ausdehnen, wenn auch die ÖBB ihre Transitsätze 
für diese Transporte ermäßigt. Wenn die ÖBB dies täten, 
müßten sie aber auch für alle anderen Seehafenrelationen 
die gleichem Ermäßigungen einräumen, um eine Diskri
minierung zu vermeiden. Dies würde aber per Saldo* für 
die ÖBB einen Einnahmenverlust aus dem Transitverkehr 
bedeuten und infolge der gleichartigen Behandlung aller 
für Seehäfen bestimmte Transite durch Österreich für 
Triest keinen Gewinn bringen. Der österreichische Tran
sitsatz für Triest könnte nur dann einseitig ermäßigt 
werden, wenn es sich u m Transporte auf österreichischen 
Hochseeschiffen handeln würde. Im Abkommen über die 
Benützung des Hafens von Triest?) ist auch für eine öster
reichische Hochseeflotte entsprechend vorgesorgt worden. 
Triest soll Heimathafen sein und den damit verbundenen 
Niederlassungen und Manipulationen aller Art wird eine 
Reihe von Vergünstigungen eingeräumt werden. 

Der Personenverkehr auf d e n ÖBB n a h m von 
Oktober auf November saisonüblich ab. Es wurden 
4*8 Mill. Karten verkauft, gleich viel wie im Novem
ber 1954. 

I m Straßenverkehr beförderten im November 
Bahn u n d Post 8*1 Mill. Personen, 3 % mehr als 1954. 
Auch i m pr ivaten Linienverkehr war die Beförde
rungsleistung mi t 3*4 Mill. Personen um 10% 
höher als i. J . 1954. 

Die Zulassungen fabriksneuer Kraftfahrzeuge 
(ohne Anhänger) sanken gegenüber Oktober u m 
1.567 Einheiten, gegenüber November 1954 u m 246 
auf 8.694 Fahrzeuge. Der Rückgang betrifft n u r Mo
torräder u n d Roller sowie Lastkraftwagen, während 
die Zahl de r Personenkraftwagen noch u m 622 Stück 
zunahm. In d e n ersten elf Monaten 1955 wurden ins
gesamt 119.569 Kraftfahrzeuge und 3.753 Anhänger 
neu zugelassen; darunte r waren 40.190 Personenkraft
wagen, 37.127 Motorräder u n d 20.420 Roller. 

2 ) Das Abkommen über Triest wurde drei Wochen vor 
der internationalen Konferenz zwischen den am Hafen von 
Triest interessierten Staaten abgeschlossen. Die Konferenz 
mußte gemäß Punkt 4 des Londoner Vertrages von Oktober 
1954 (Abzug der Triester Besatzung) einberufen werden und 
sollte den interessierten Staaten eine Mitbestimmung über die 
„Intemationalisierung von Triest" sichern. Italien konnte sein 
Ziel, die Konferenz zu einer rein konsultativen zu machen, nur 
erreichen, wenn es die Wünsche des für Triest entscheidenden 
Partners (Österreich) vorher in einem Sonderabkommen be
friedigte. Die Konferenz vom 15. November hatte dann tat
sächlich nur einen rein konsultativen Charakter, eine direkte 
Verbindung zwischen den interessierten Ländern und Triest 
ist nicht zustandegekommen. 
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Der Schiffsverkehr auf der Donau war durch 
Niederwasser teilweise behindert, so d a ß Erzsendun-
gen für die VÖEST in Regensburg nicht umgeschla
gen werden konnten u n d per Bahn weiter transpor
tiert werden mußten . Es wurden 306.391 t befördert, 
davon 34.293 t im Trans i t u n d 21.528 t im Inlands
verkehr. Die DDSG war an diesen Transpor t en mi t 
146.170 t oder 4 8 % beteiligt. Der Verkehr zwischen 
Österreich u n d dem Südosten belebte sich weiter und 
erreichte im November 58.825 1. Die Einfuhr 
(37.493 t) bestand vorwiegend aus Getreide (29.7271) 
und die Ausfuhr (21.332 t) aus Erdöl (18.419 ü). Ein
schließlich des Transi ts beliefen sich die Südosttrans
porte auf 93.217 t, d. s. 30% des gesamten Donau
verkehrs. 

I m Luftverkehr wurden im November 8.486 Per
sonen von u n d nach Österreich befördert; für 1.292 
Fluggäste wurden Zwischenlandungen gemeldet. 99% 
des Verkehrs entfielen auf Wien-Schwechat. In Linz 
und Salzburg flogen 98 Passagiere ein bzw. aus. Der 
Frachtverkehr war mit 176.241 kg (ohne Transi t ) 
ungefähr gleich hoch wie im Oktober. Die Postfracht 
betrug 26.722 kg. 

Der Fremdenverkehr entwickelte sich saisonüb
lich. Die Zahl de r Übernachtungen sank auf 592-983, 
davon 144.215 Ausländer, d. s. 12% mehr als i. J . 
1954. An Devisen wurden 65'5 Mill . S e ingenommen 
gegen 62"5 Mill . S im November 1954. 

A u ß e n h a n d e l 
Dazu Statistische Übersichten 9.1 bis 9.9 

W ä h r e n d die Einfuhr im November neuerlich 
etwas zunahm - u m 80 Mill. S auf 2-192 Mill . S - , 
sank die Ausfuhr gegenüber d e m Vormonat u m 
117 Mill. S; mi t 1.629 Mill. S erreichte sie aber noch 
immer den zweithöchsten bisher verzeichneten Wert . 
Der Einfuhrüberschuß stieg von 366 Mill. S im Ok
tober auf 563 Mill. S — das zweitgrößte Defizit i. J . 
1955 und das dri t tgrößte überhaupt . Das Einfuhr
volumen stieg von 185 auf 190 (1937 = 100), das Aus
fuhrvolumen ging von 236 auf 218 zurück. 

Die Einfuhr von Rohstoffen, halbfertigen Waren 
u n d Fert igwaren war im November höher als in ir
gendeinem früheren Monat . Hingegen blieben die 
Einfuhren von Nahrungs- u n d Genußmi t te ln u n d 
Fut termi t te ln hinter den früheren Höchstwerten zu
rück. Im Gesamtimport sinkt ihre Bedeutung; ihr 
Anteil be t rug im November n u r noch 18%, gegen
über 19% u n d 2 1 % in den beiden Vormonaten u n d 
2 3 % im November 1954. 

Infolge der Dollarliberalisierung u n d einer wei
teren Erhöhung der Kohleneinfuhr verlagerten sich 
im November die Importe noch stärker auf die Ver

einigten Staaten. Die Einfuhr aus Amerika stieg von 
219 Mill. S auf 272 Mill. S u n d war mehr als fünf
mal so* groß, wie vor einem Jah r (die Einfuhr ohne 
Kohle war neunmal sogroß) . Da auch die Einfuhr aus 
Osteuropa in letzter Zeit überdurchschnit t l ich ge
stiegen ist (vor allem auch die legale Einfuhr aus der 
Sowjetunion), ha t sich der Anteil der OEEC-Staaten 
seit d e m Sommer von 7 8 % auf 70% verringert. 

Der Anteil der OEEC-Staaten, Osteuropas und der 
USA an der Einfuhr 

Zeit OEEC-Staaten Os teuropa 1 ) USA") 
Einfuhr i n % der Gesamteinfuhr")») 

1 9 5 5 V I I 7 8 ' 0 8 - 8 6 - 5 

V I I I . 7 7 ' 1 9 7 5 7 

I X 7 2 ' 3 10-6 8 '0 

X 7 1 - 5 10 '5 10M 

X I 7 0 ' 1 11'3 1 2 - 4 

i ) Einschl ießl ich Jugos lawien . — *) O h n e ERP-Lieferungen. — 3 ) Einfuhr

gl iederung n a c h Handels landern. 

Der Rückgang der Ausfuhr betraf alle Obergrup
pen — die Nahrungs- und Genußmit tel , die Rohstoffe, 
die halbfertigen u n d die Fertigwaren. Inne rha lb der 
Fertigwaren konnte allerdings die Ausfuhr von Ma
schinen u n d Verkehrsmitteln (darunter Lokomotiven 
für Indien) einen neuen Rekord (240 Mill. S) er
zielen. Der Anteil dieser Gruppe am Gesamtexport 
stieg im November auf 15% (gegenüber 1 3 % in der 
Periode J änne r bis Oktober). 

Die Mehrausfuhr an Maschinen u n d Verkehrs
mit teln wurde durch Rückgänge bei vielen anderen 
wichtigen Exportwaren mehr als wettgemacht: der 
Expor t von Eisen u n d Stahl sank u m 9 Mill. S, von 
Halb- u n d Fertigwaren der Texti l industr ie u m 19 
Mill. S, von Papier u n d Papierwaren um 4 Mill. S. 

Bei den Rohstoffen sank der Export von Erzen, 
mineralischen Rohstoffen und vor allem von Holz. 
Die Holzausfuhr ging von 196.888 t u n d 339 Mill. S 
im Oktober auf 180.624 t und 300 Mill. S im Novem
ber zurück. Dieser Rückgang scheint nicht aus
schließlich auf saisonmäßige oder zufällige Schwan
kungen zurückzuführen zu sein, sondern auf eine be
ginnende allgemeine Schwäche des europäischen 
Holzmarktes. Die Hochkonjunktur im internationa
len Holzhandel , die bis in den Spätsommer andauerte , 
hat seit dem Herbst etwas nachgelassen. In Groß
bri tannien, wo nach der Aufhebung der Einfuhrbe
schränkungen große Holzaufträge vergeben wurden, 
waren die Lager Ende 1955 um etwa 30% größer als 
ein J ah r zuvor u n d führten zu einer gewissen Zurück
ha l tung der Einkäufer. In Westdeutschland lagerten 
Ende September 1955 5 3 % mehr Rundholz und 26% 
mehr Schnittholz bei den Sägewerken als Ende Sep
tember 1954. Dazu kommt, daß die Kreditbeschrän
kungen und Zinsfußerhöhungen das Bauvolumen be-
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Die Austauschverhältnisse im' Außenltandel 
Index des Austausch

verhältnisses z ) 
1 9 3 7 = 1 0 0 

1 9 5 4 7 4 

1 9 5 5 I. Quartal 76 

I I . Quartal 7 9 

III . Quartal 80 

O k t o b e r — N o v e m b e r 77 

*•) Ausfuhrpreisindex dividiert durch Einfuhrpreisindex. 

Ausfuhr in die Sowjetunion, die im Durchschnit t der 
Monate Jänne r bis August 1955 (soweit sie statistisch 
erfaßt wurde) n u r 0'3 Mill. S betragen hatte, stieg 
in den Monaten September, Oktober u n d November 
auf 147, 20'9 u n d 82'2 Mill. S, (Bei der Einfuhr war 
die Entwicklung weniger steil: Jänner-August-Durch
schnitt 3 -3 Mill. S, September 3 -9 l, Oktober 8 -2, No
vember 13*4 Mill. S.) Dadurch stieg de r Anteil Ost-
europas (einschließlich Jugoslawien) an der öster
reichischen Ausfuhr von 9 % im Frühjahr auf 12°/o 
im Oktober und auf über 14"Vo im November. 

Die Abwicklung, der Ablöselieferungen an die 
Sowjetunion (die in der Handelsstatistik nicht ent
hal ten sind) macht gute Fortschritte. Die Gesellschaft 
für Ablöselieferungen m. b . H . ha t bereits Liefer
verträge für rd. 21 Mill. $ (550 Mill. S) abgeschlos
sen. Über die bis zur vollen Jahresrate von 25 Mill. $ 
noch fehlenden Verträge wird bereits verhandelt . Eine 
Dollarzahlung dürfte daher im ersten Lieferjahr 
k a u m erforderlich sein. Dabei war de r Abschluß bei 
einzelnen Waren schwierig: Kunstseide ha t hohe Pro
duktionskosten und die Preise von Buntmetal len (für 
Kabel und Walzgut) stiegen nach der Preisvereinba
rung weiter. Die teilweise Vorfinanzierung der Auf
träge durch die Abwicklungsstelle ermöglicht aber 
eine vorsorgliche Besdiafhing von Material, so- daß 
das Preisrisiko ausgeschaltet wird. Infolge der promp
ten Bezahlung konnten die Lieferfirmen manche Auf
träge trotz e rhöhtem Risiko infolge besonderer Liefer
bedingungen übernehmen. Dadurch ist eine Reihe 
vollbesdiäftigter Fi rmen außerha lb des USIA-Berei-
ches ins Rußlandgesdräft eingestiegen. Die Aufträge 
sind meist so groß, daß sie auf verschiedene Werke 
verteilt werden können. Der Schillingwert de r Liefe
rungen wird den Betrag von 650 Mill. S nicht über
schreiten. 

Da die Spezifizierung der Jahreslieferungen spä
testens drei Monate vor Beginn des neuen Liefer-
jahres erfolgen m u ß (das am 1. Ju l i beginnt), wird 
bereits in einigen Wochen mit der Festlegung des 
neuen Liefeiprograimnes begonnen werden. Im Jahre 
1955 konnten die Öllieferungen erst Ende August u n d 
die Warenlieferungen im Oktober beginnen. Der 
Wer t de r Warenlieferungen erreichte bis. Jahresende 
aber sd ion rd. 6 -2 Mill. $, d. s. 160 Mill. S, Darunter 

einträchtigen werden. Außerdem gehen die Bemü
hungen, Holz durch andere Materialien zu ersetzen, 
ständig weiter. Diesen Schwächemomenten auf de r 
Nachfrageseite steht eine größere Exportbereitschaft 
der Holzländer gegenüber. I m Jahre 1955 erhöhten 
Finnland, Schweden u n d auch Osteuropa ihre Ex
porte beträchtlich. 

Nadelschnittholzverkäufe der wichtigsten europäi
schen Exportländer 
Land Exportc im 1 . Halbjahr 

1 9 5 4 1 9 5 5 
i n 1 . 0 0 0 Standards 1 ) 

Österreich 3 3 4 ' 9 332*6 

T s c h e c h o s l o w a k e i 2 ) 43*4 42*8 

Finnland , 2 0 4 ' 7 237"5 

Prankreich 5 5 ' 4 77"8 

Polen*) 27*6 36*8 

R u m ä n i e n 5 ) 24"4 44*7 

Schweden 325*6 400*2 

Jugos lawien 4 0 ' 0 40"5 

S o w j e t u n i o n 2 ) 38*0 41*8 

*) 1 Standard = 4*67 » ; 3 . — B ) Errechnet aus d e n Importen der west l ichen 

Länder. D i e Exporte innerhalb des Ostblocks s ind daher i n diesen Zahlen n icht 
enthalten. 

Solange jedoch die gegenwärtige Hochkonjunk
tur anhält , können diese Entwicklungen d e n Holz
export k a u m ernstlich bedrohen 1 ) , sondern höchstens 
leicht abschwächen. Seit J u n i melden die Sägewerke 
des Konjunkturtestes tatsächlich regelmäßig ein Sin
ken de r Exportorders. Nach der Handelsstatistik ist 
seit September de r Durchschnittserlös pro Zentner 
exportierten Nadelholzes zurückgegangen. 

Die Exportpreise für Nadelschnittholz 
Durchschnit tser lös pro q 

exportierten B a u - u n d N u t z h o l z e s 
(Nade lho lz ) 

1 9 5 4 = 1 0 0 

1 9 5 5 1 . H a l b j a h r . , 112*2 

Vn 121*9 

VIII . 122*8 

I X 123*2 

X 121*7 

X I 119*0 

Die Besserung der Austauschverhältnisse im 
Außenhandel infolge der Preiskonjunktur auf dem 
Holzmarkt seit Beginn 1955 hat mit der Stabilisie
rung der Holzpreise aufgehört. Da gleichzeitig einige 
importierte Rohstoffe (insbesondere Kohle) teurer 
wurden, ha t sich das Austauschverhältnis wie
der etwas verschlechtert; es sank von 80 im I I I . 
Quartal 1955 ( 1 9 3 7 = 1 0 0 ) 2 ) auf 77 im Oktober und 
November. 

Die regionale Gliederung der Ausfuhr wird seit 
Oktober merklich du rch das Anlaufen der Handels
beziehungen mi t der Sowjetunion beeinflußt. Die 

*) Auch die internationale Knappheit an Rotationspapier 
muß hier erwähnt werden. 

2) Die Austauschverhältnisse werden berechnet, indem 
man den Ausfuhrpreisindex durch den Einfuhrpreisindex di
vidiert. 
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fallen auch 120.000 t Erdöl, die erstmals im Dezember 
geliefert wurden. Als Ablöse für die Erdölunterneh
men wurden 1955 300.000 t Erdöl den Sowjets über
geben. 

F ü r die Lieferungen ha t die Moskauer Staats
bank bereits Deckungswechsel zu je 500.000 $ ord
nungsgemäß ausgefolgt. 

Mit 1. J ä n n e r 1956 traten in der Außenhandels
regelung Änderungen ein, die nicht ohne Einfluß auf 
die weitere Entwicklung der Ein- und Ausfuhr blei
ben werden. Die Liberalisierung wurde zu Beginn 
des Jahres von 84 auf rd. 8 8 % ausgedehnt u n d soll 
im Laufe des ersten Halbjahres — im Zusammenhang 
mi t der Einführung des neuen Zolltarifes — auf 90% 
erweitert werden 1 ) . Daraus wird die Einfuhr neue 
Impulse erhalten. Eine noch viel stärkere Erhöhung 
der Einfuhr müß te durch den Ablauf des Außen-
handelsverkehrsgesetzes (31. Dezember 1955) eintre
ten. Da auf diesem Gesetz die meisten Außenhandels
regelungen aufgebaut waren, hä t te sein Wegfall den 
plötzlichen Übergang zu einem völlig unkontroll ier
ten Warenaustausch mi t d e m Ausland (100%iger 
Liberalisierung des gesamten Warenverkehrs) führen 

i) Diese Erweiterung wurde durch die OEEC-Verpflich-
tung fällig, da mit dem Abschluß des Staatsvertrages Österreich 
für die Embargowaren keine Sonderbehandlung mehr bean
spruchen konnte. 

müssen. Dies wurde jedoch vermieden, indem andere 
Bewirtschaftungsgesetze (Rohstofflenkungsgesetz, De
visenvorschriften der Nationalbank, Lebensmittel
bewirtschaftungsgesetz u n d Agrarfondsgesetze) als 
Rechtsgrundlage herangezogen werden. Das Rohstoff
lenkungsgesetz ermöglicht dem Handelsminister ium 
Eingriffe in den Außenhandel bei elf nament l ich auf
gezählten Warengruppen 2 ) . In den Bereich dieser Wa
rengruppen entfielen in den ersten drei Quar ta len 
des Jahres 1955 mehr als 4 0 % der Importe . Die 
meisten Ausfuhrwaren, bei denen eine Kontrolle 
wünschenswert erscheinen mag, dürf ten ebenfalls un
ter das Gesetz fallen. Die Devisenbewirtschaftung 
der Nat iona lbank u n d die Revision der Zollpolitik 
ergänzen das Rohstofflenkungsgesetz u n d lassen daher 
erwarten, daß der Wegfall des Außenhandelsverkehrs
gesetzes zu keinen drastischen Änderungen im Vo
lumen und in der Struktur des Außenhandels führen 
wird. 

2) Eisen, Stahl und Eisen- und Stahlerzeugnisse; Nicht-
Eisehmetalle und Waren daraus; Erdöl und seine Derivate; 
feste mineralische Brennstoffe; Häute, Felle und Leder von 
Rind, Roß und Kalb; Texiile Rohstoffe und Halbfabrikate 
und Erzeugnisse daraus; Papierzeug, Papier und Pappe; Kaut
schuk, chemische Rohstoffe, Chemikalien sowie deren Haib
und Endprodukte; Alt- und Abfallstoffe; Baustoffe; Rundholz 
und Schnittholz. 


